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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Yoſener 


Donnerſtag den 17. November 1864. 


— — . —— —— 
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40. 
In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


—— 


Amtliches. 


Berlin, 17. November. Se. Det der König haben Allergnädigſt 


eruht: Dem Rittmeiſter a. D. und Erb⸗Marſchall in Alt⸗Vorpom mern 

eiherrn Guſtav von Maltzahn die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; 
den Rittergutsbeſiter Wilbelm Fontaine auf Deutſch Kr | 
Kreiſe Ratibor in den Adelſtand zu erheben; den Kreisgerichts⸗Rath 
don Diemar aus Glogau zum Appellationsgerichts Rath in Bromberg zu 
dene pen; und dem Berg⸗Aſſeſſor Ulrich zu Königshütte in Oberſchleſien 


Charakter als Berg⸗Natb zu verleihen. g 
Der praktif che Art ꝛc. Dr. Mer ner in Dirſchau it zum Kreis-Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Pr. Stargardt ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 16. November, Nachmittags. Im der heuti- 
den Sitzung des Abgeordnetenhauſes machte der Juſtizmi⸗ 
niſter die Mittheilung, daß der Deputirte v. Rogawski ab 
Mstantia freigeſprochen ſei. Der Antrag des Deputirten 
Berger, dieſe Angelegenheit einem Special-Ausſchuſſe zu 
üͤberweiſen, wurde unterſtützt. 

Im Herrenhauſe legte Graf Mensdorff⸗Pouilly den 
dus Anlaß der Thronbeſteigung des früheren Erzherzogs 
Raximilian, jetzigen Kaiſers von Mexiko, geſchloſſenen Fami⸗ 
lienpakt vor. 

In beiden Häuſern des Reichsrathes beſchloß man die 
Einſetzung von Ausſchüſſen zum Entwurf einer Adreſſe auf 
ie Thronrede. 

Wien, 16. November, Abends. Die „Generalkorre⸗ 
pondenz“ meldet, daß die Auswechſelung der Ratifikationen 
es Friedensvertrages heute Mittag in Wien ſtattgefunden 
abe. — Der Legationsſekretär Kapitän Bille bleibt, wie 
* genannte Blatt ferner meldet, als däniſcher Geſchäfts⸗ 
räger in Wien. a 


\ 
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 Ütereffante Einzelheiten; fo finden wir einen Auszug aus dem Bericht 
des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten über die 
waltungsperiode von 1861—1863, welcher uns den großen Auf⸗ 
ſcwung zeigt, den der öffentliche Verkehr in den letzten Jahren genommen. 
m Poſtweſen hat eine ſehr erhebliche Erweiterung aller Betriebs⸗ 
zweige ſtattgefunden. Die Zahl der Poſtämter und Expeditionen iſt 
u 2026 auf 2360, die Mellenzahl, welche von den gewöhnlichen Poſten 
zurückgelegt wurden, von 4,389,802 auf 4,788,091 M., die Meilen⸗ 
2 der Poſttransporte auf Eiſenbahnen von 1,759,732 auf 
118,964 geſtiegen. Die Geſammtzahl der Poſtſendungen betrug 
Wo ſchon 187,049,133 gegen früher, 157,796,925 mit einem 
v erthbetrag von 1500 Millionen Thlr. Die Zahl der Reiſenden jtieg 
on 3,116,956 auf 3,518,300. Das Perſonal der Poſtverwaltung, 
ußer den Poſthaltern und Poſtillonen, beſtand aus 17,613 (früher 
3 879) Perſonen. Obwohl der Poſtzwang aufgehoben iſt, ſtieg die 
Dahl der von Privatperſonen mit der Poſt beförderten Packete von 
168,816 auf 14,602,991 Stück. Der Poſtzwang befteht nur 
um für verſchloſſene Briefe, politiſche Zeitungen und gemünztes Geld 
d Papiergeld; für letzteres iſt jedoch ſchon die Aufhebung des Poſt⸗ 
wülndes eingeleitet. Die Taxe des Briefporto's iſt vereinfacht, und 
hrend es ſonſt 6 Stufen gab, giebt es heute nur 3; dabei erfahren wir 
fi wichtige Notiz, daß ein gleichmäßiges Porto von einem Silbergroschen 
? die ganze Monarchie beabſichtigt wird, und baldigſt durch Abſchaf⸗ 
Ei des dritten Satzes von 3 Sgr. und durch Ausdehnung der erjten 
une von 10 auf 20 Meilen vorbereitet werden ſoll. Die Landbriefbeſtel⸗ 
tVerbeſſerungen erfahren, und wird die Erhöhung der Löhnung der 
aun rieſbeſteller fortwährend im Auge behalten. Wie in Berlin ſind 
bert an Breslau und Köln Nebenpoſtbureaus eingerichtet. Neue Poſt⸗ 
Ponge find mit England, Frankreich, Belgien, Niederlanden, Spanien, 
tugal, Italien, Schweden und Rußland abgeſchloſſen. Die Ein⸗ 
Mme der Poſtverwaltung im Jahr 1863 betrugen 12,821,826 Thlr., 
usgaben 10,812,733 Thlr., Ueberſchuß 2,009,093 Thlr. 
Gleich große Fortſchritte hat das Telegraphenweſen gemacht. 
uuf Jah der in Preußen aufgegebenen Depeſchen ſtieg von 327,183 
817,583. 
(en. Neue Telegraphenlinien (1858—1860 nur 225) jetzt 442 Mei 
> neue Leitungen auf alten Linien 1359 (1858—1860 nur 997) 
de en. Trotzdem betrugen die neuen Anlagekoſten nur 392,000 Thlr., 
le früheren 500,000 Thir.; die Geſammtlänge der Linien 1482 Mei⸗ 
29, rüher 1040 M.), die Länge aller Leitungen 4303 Meilen (früher 
dermer Die Telegraphen⸗Stationen haben ſich von 118 auf 297 
103 ehrt, der Tarif ift wiederholt ermäßigt. Das Perſonal beſtand aus 
betr Oberbeamten, 590 Telegraphiſten und 99 Boten; die Ueberſchüſſe 
ugen durchschnittlich 267,840 Thlr. 8 
(Brause Länge der Eiſenbahnen ftieg von 705 auf 792 Meilen 
ſien 1 den 70, Poſen 56, Brandenburg 113 ½, Pommern 58 ½, Schle⸗ 
Au ro Sachſen 95, Weſtphalen 97 ½, Rheinprovinz 151); auf 6 ½ 
rich ratmeilen 1 Meile Eiſenbahn, alſo hinter England, gleich Frank⸗ 
109 Ma Oeſtreich und weit vor Rußland. Im Bau begriffen ſind 
denom teilen (10 Linien) und in 3 Jahren zu vollenden; in Ausſicht 
Bing men 12 Linien mit 134 ¼ M. Die vom Staat übernommene 
Al darantie betrug 1860: 90,309,000 Tü. 1863: 140,590,000 
oder eine jährliche Zinsſumme von 5,187,850 Thlr. Die wirklich 


Krawarn im 


geleiſ Ren Zuſchüſſe betrugen früher 3,910,076 Thlr., jetzt 3,298,812 
T.. Keines Zuſchuſſes bedurften die Linien Köln-Minden, die Ober⸗ 
‚fe e mit Breslau-Poſen⸗Glogau, Stargard⸗Poſen, Ruhrort⸗Glad⸗ 
be une geringen Aachen-Düſſeldorf; eines bedeutenden Deutz⸗Gießen 
m. Rheinbrücke bei Köln, Hinterpommern, Sieg⸗Ruhr und Rhein⸗ 
N e. Die Einnahme von den garantirten Bahnen beträgt bis Ende 


1863: 9,479,189 und überſteigt um mehr als 2 ¼ Mill. die Ausgaben 
für die übernommenen Garantien. — Die Brutto⸗Einnahme betrug 
1863: 12,924,761 Thlr. (1860; 8,986,155 Thlr.); der Ueberſchuß 
6,095,638 Thlr. (gegen 4,178,899 Tylr.); die Verzinſung über 6% 
(gegen 4% ); die Brutto⸗Einnahme iſt alſo um 43, die Verzinſung um 
47% geſtiegen. Der Geſammtgewinn aus den Eiſenbahnen betrug 
1863: 4,932,802 Thaler. 

Ein anderer Artikel beſpricht die in den Herzogthümern immer 
ſtärker hervortretende Sympathie für Preußen, die Rede des Erbprinzen, 
die Sendung des Herrn v. Ahlefeldt, und daß es bei den vertraulichen 
Beſprechungen mit Herrn v. Bismarck „ſich nur um eine vorläufige 
Ausſprache für den Fall handeln konnte, daß bei der ſchließlichen Ent⸗ 
ſcheidung über die Herrſchaft in Schleswig⸗Holſtein die Anfprüche des 
Erbprinzen wirklich zur Anerkennung gelangen. Dieſe Entſcheidung 
wird nach dem definitiven Abſchluß des Friedens alsbald weiter in die 


a fte des M 


Wege zu leiten ſein.“ Ferner erfahren wir, daß der endgültige Abſchluß 
des Friedens in den nächſten Tagen ſpäteſtens bis Sonntag zu erwarten 
ſtehe. Zur künftigen Beſetzung der Elbherzogthümer ſind beſtimmt: 
Das 6. Oſtpr. Inf.⸗Reg. (Nr. 43) vom J. Armee⸗Korps, das 8. Pomm. 
Nr. 61 vom II., das Magdeb. Füſ.⸗Reg. (Nr. 36) vom IV., des 4. 
Poſ. Inf.⸗Reg. (Nr. 59) vom V., des Schleſ. Grenadier-Reg Nr. 11 
vom IV., das 1. Rhein. Inf.⸗Reg. (Nr. 25) vom VIII., das Rhein. 
Drag.⸗Reg. (Nr. 5), das Magdeb. Drag.⸗Reg. (Nr. 6) und die 3. 
6pfünd. Batterie des ſchleſiſchen Feldartillerie-Reg. Nr. IV. 

Die Entfernung der Bundesexekutionstruppen aus Holſtein wird, 
wie die „Prov.⸗Korr.“ weiter meldet, gleich nach Erfolg der Beſtätigung 
des Friedensvertrages weiter in Anregung kommen. In Betreff der 
Zolleinigung wird an der Behauptung unſerer Selbſtſtändigkeit in der 
Handelspolitik feſtgehalten und die Nachricht, daß Preußen zugeſagt habe, 
Alles gewähren zu wollen, was Bayern und Sachſen an Oeſtreich zuge 
ſtehen möchten, für völlig ſinnlos und böswillig erfunden erklärt, und 
zuletzt noch erfahren wir, daß der Landtag wahrſcheinlich in der erſten 
onats Januar zuſammentreten wird. 
5e Maj, der König hat, wie die „Z. C.“ meldet, gleich nach 

» Zuftruments dem Minſter-Präſidenten Freiherrn v. Bis⸗ 
marck, die Inſignien des Schwarzen Adler-Ordens zu über⸗ 
reichen geruht. „Se. Maj. knüpfte“, wie die „Z. C.“ weiter berichtet, 
„an dieſen Akt höchſt ſchmeichelhafte Worte der Anerkennung für die 
Ausdauer, den Scharfſinn und die Vaterlandsliebe, welche der Chef des 
Miniſteriums bei der ſo ſchwierigen und mit ſo ernſten Gefahren um⸗ 
gebenen Leitung des däniſchen Konflikts bewieſen.“ \ 

— Die Nachricht über den zum zweiten Geſchäftsinhaber der 
Deut ſchen Genoſſenſchaftsbank ernannten Herrn Parriſius 
beruht nach der „B. H. Z.“ auf einer Verwechslung. 

— Die „Kreuzzeitung“ glaubt, es iſt jetzt feſtgeſetzt, daß der Land⸗ 
tag erſt Anfangs nächſten Jahres einberufen wird. (S. oben.) 

— Ueber die Lage einzelner, angeblich für die nächſte Seſſion be- 
ſtimmter Geſetzentwürfe (Einzelhaft, Landgendarmerie u. A. m.) 
ſind kürzlich ausführliche gleichlautende Mittheilungen in mehrere Blätter 
gelangt. Die „Kreuzzeitung“ hört, daß dieſelben in Bezug auf die wirk⸗ 
liche Lage der einzelnen Geſetzentwürfe durchaus unzuverläſſig und zum 
großen Theil irrig ſind. 

— Der Miniſter des Innern hat vor einiger Zeit eine Verfügung 
erlaffen, in der es den Regierungen zur beſonderen Pflicht gemacht wird, 
bei Urlaubsgeſuchen von Strafgefangenen aus den beſſeren 
Ständen mit vorzugsweiſer Strenge die für eine ſolche zeitweiſe Ent 
laſſung ſprechenden Gründe zu prüfen, damit den anderen Gefangenen 
gegenüber auch der Schein einer etwaigen Begünſtigung ſolcher, gerade 
ihres Standes und ihrer Bildung wegen für das begangene Verbrechen 
in höherem Grade verantwortlichen Gefangenen vermieden werde. 

— Die Beſchwerde des Berliner Magiſtrats über das Konſiſtorium 


der Provinz Brandenburg wegen Nichtbeſtätigung der Wahl des Predi⸗ 


gers Schramm (weil ein jüdifches Magiſtratsmitglied mitgewählt) ift, 
wie der „P. L.“ meldet, von der k. Regierung zu Potsdam zurückgewie⸗ 
ſen worden, weil ſie nicht über eine coordinirte Behörde zu entſcheiden 


habe. 

— Die Erfurter Stadtverordneten haben dem Oberbürgermei⸗ 
ſter Frhrn. v. Oldershauſen für den nächſten Landtag wieder die 
Diäten als Vertreter der Stadt im Herrenhauſe bewilligt. Im 
vorigen Jahre war die Bewilligung abgelehnt worden, um durch die feh⸗ 
lenden Diäten den Oberbürgermeiſter in Erfurt zurückzuhalten, weil der 
Bürgermeiſter Kirchhoff andauernd krank und eine genügende Vertretung 
der beiden erſten Magiſtratsmitglieder nicht zu beſchaffen war. f 

— Das Schivelbein er Kreisblatt enthält folgende landräthliche 
Verfügung: 5 

„Wenugleich ich Niemand, welcher geſetzlich darauf Anſpruch machen 
kann, die Ertheilung eines Jagdſcheines vorenthalten habe und ſolches auch 
für die Folge nicht thun werde: Jo muß ich doch mit Recht annehmen, daß 
Bauern und andere kleine Eigenthitmer, welche ihre Zeit dem Jagdvergnügen 
widmen können, ohne ihre Wirthſchaft zu vernachläſſigen, ſich in einer fo gu⸗ 
ten Vermögenslage befinden müſſen, daß ihre Einſchätzung zur Klaſſenſteuer 
eine ganz spezielle Recherche erfordert, und event, eine Erhöhung derſelben 
gerechtfertigt wird, wonach ich für die Folge verfahren werde. In Folge 
eines vorgekommenen Falles, wo der Antragſteller einen bereits ausgefertig⸗ 
ten Jagdſchein 5 ſolchen Aale Jeder ene e 6 n 
durch bekannt gemacht, damit ſich Jeder, den es betrifft, danach a . 
Schivelbein, den 9. November 1864. Der Landesdirektor und Landrath. 
Freiherr v. d. Goltz.“ x 

Danzig, 16. November. In der geſtrigen Sitzung der Stadte 


verordneten machte der Magiſtrat Mittheilung von einem Reſkripte 
des Herrn Miniſters des Innern, worin derſelbe erklärt, daß er jid,' 
nicht veranlaßt gefunden habe, das Geſuch der Verſammlung um Dispens 
vom zehnjährigen Grundbeſitze für den zum Provinzial⸗Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten gewählten Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter Sr. Peaj. 
dem Könige vorzulegen. Auf Antrag des Stadtv. Dr. Liévin beſchloß 
die Verſammlung, da die Entſcheidung nach dem Geſetz lediglich Sr. 
Majeſtät dem Könige zuſtehe, durch den Magiſtrat eine Immediat⸗Ein⸗ 
gabe der Verſammlung Sr. Maj. vorlegen zu laſſen, in welcher das 
Geſuch wiederholt wird. 

Königsberg, 14. November. Dr. Joh. Jacoby hat auf ſeine 
Beſchwerde gegen den Staatsanwalt v. Mörs am 12. d. Mts. folgenden 
Beſcheid erhalten: „Auf die Vorſtellung vom 8 d. M. gereicht Euer 
Wohlgeboren zum Beſcheide, daß Sie nach Form und Inhalt der vom 
15. September datirten, hier erſt am 20. September eingegangenen, aber 
ſchon am 17. September von der Preſſe beſprochenen Vorſtellung eine 
weitere Eröffuung nicht zu gewärtigen haben. Berlin, den 11. Novem- 
ber 1864. Der Juſtizminiſter Gr. z. Lippe.“ Dr. Jacoby hatte ſich 
bekanntlich wegen einer Aeußerung des Staatsanwalts v. Mörs beſchwert. 
Die „Königsb. Hart. Ztg.“ bemerkt zu dem erhaltenen Beſcheide, daß die 
Beſchwerde ſchon am 17. zur Poſt gegeben war. 

Memel, 12. November. Wie man der „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, 
wird an der Wiederherſtellung der Feſtungswerke der alten 
Citadelle gearbeitet und iſt der Ingenieur Hauptmann Sommer be⸗ 
reits ſeit einigen Monaten hier, um die Arbeiten zu leiten. 


Oeſtreich. 

— Nach einem am 11. d. M. in Laibach eingetroffenen Tele⸗ 
gramm hat die „Compagnie generale transatlantique“ dem ame⸗ 
rikaniſchen Freiwilligen-Korps, außer den erwähnten drei 
Schiffen, noch zwei eben ſo große, und zwar den „Braſilian“ und die 
„Indiana“ zu demſelben Behufe für die allernächſte Zeit zur Dispoſition 
geſtellt, wodurch bis zu Ende d. J. die Einſchiffung von im Ganzen 
5800 Mann ermöglicht wird. Am 12. d. M. war der Stand des 
Korps 5186 Mann. An demſelben Tage iſt der erſte der engliſchen 
Dampfer („Bolivian“, 2000 T.), auf welchem ein Theil der Frei⸗ 
willigen eingeſchifft wird, in Trieſt eingetroffen; zwei weitere werden 
noch im Laufe dieſes Monats ankommen. 


Aus Bayern, 13. November. „Die „Bayr. Ztg.“ ergänzt 


heute die geſtern erwähnte Lücke in der nam Regierun 5 
ben Dur Bellen, des Konfliktes falten dem ultusmintſte- 


rium und dem Biſchof von Speyer dahin, „daß bezüglich des be⸗ 
ſprochenen Vorgangs ein unmittelbares perſönliches Benehmen des apo⸗ 
ſtoliſchen Nuntius mit dem Kultusminiſter nicht ſtattgefunden hat, daß 
alſo auch weder in Folge deſſelben, noch überhaupt die von dem Miniſte⸗ 
rium angeordnete Maßregel zurückgenommen wurde, ſondern jedes wei⸗ 
tere Vorgehen vorbehalten iſt.“ Gleichzeitig rechtfertigt das miniſterielle 
Blatt einzelne früher getroffene und von den klerikalen Blättern angegrif⸗ 
fene Maßregeln des Kultusminiſteriums, die ſich übrigens ſtreng inner⸗ 
halb der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften halten. Aus allem geht her⸗ 
vor, daß die vom dem Klerus auf Herrn v. Koch etwa geſetzten Hoffnun⸗ 
gen bis jetzt wenigſtens ihre Realiſirung nicht gefunden haben. 


Schleswig Holſtein. 

Altona, 16. November. Morgens. [Telegr.] Einer Mitthei⸗ 
lung der „Altonaer Nachrichten“ zufolge geſchieht der Rückmarſch der Al⸗ 
lüürten auf 6 Etappenſtraßen, welche zuvor von den Bundestruppen ges 
räumt werden. Letztere werden in Folge eines Uebereinkommens zwiſchen 
den betreffenden Generalkommandos ſeitwärts von jenen Etappenſtraßen 
verlegt werden. Nächſten Freitag werden, wie daſſelbe Batt meldet, die 
erſten Oeſtreicher, und kommenden Sonntag die erſten Preußen auf dem 


Rückmarſche in Altona eintreffen. 


Rendsburg, 16. November, Vormittags. [Telegr.] Das 
heutige „Wochenblatt“ theilt mit, daß nach einer Dispofition über den 
Rückmarſch der Truppen die 6. Infanterie⸗Diviſion (Brandenburger) 
zu Fuß über Lübeck und Mecklenburg, fo wie die 13. Divifion (Weſtfa⸗ 
len) über Hamburg in die Heimath zurückkehren werden. 

— Dem „H. Korreſp.“ ſchreibt man aus Kiel, 14. November; 


„Vermittelſt Plakats macht der Magiſtrat ein ihm am 12. d. zugegan⸗ 


genes Schreiben des General⸗Lieutenants und Dwiſions⸗Kommandeurs 
v. Tümpling bekannt, worin ihm angezeigt wird, daß er mit ſeinem Stube 
am 15. d. unſere Stadt zu verlaſſen den Befehl erhalten habe, daß das 
Füſilier⸗ Bataillon ſchon heute Kiel verlaſſe und daß nur die Theile des 
5. Brandenburgiſchen Infanterie Regiments 48 für kurze Zeit noch 
hier bleiben würden. Dann heißt es wörtlich: „Indem ich von Kiel 
ſcheide, kann ich es nicht unterlaſſen, dem Magiſtrat auszusprechen, wie 
hoch ich die gaſtliche Aufnahme zu ſchätzen weiß, die den mir untergebenen 
Truppen zu jeder Zeit geworden iſt und um derentwillen die Einwohner 
der Stadt, wie mir wohl bekannt iſt, nicht unerhebliche Opfer gebracht 
haben. Den Magiſtrat bitte ich, meinen und der mir untergebenen 
Truppen Dank der Einwohnerſchaft auszuſprechen.“ 

Indem der Magiſtrat dieſer Bitte nachgerommen iſt, hebt er her⸗ 
vor, wie das Schreiben der Stadt zur beionderen Ehre gereiche. — Die⸗ 
ſen Morgen wurde in der Frühe von Seiten der Einquartirungs⸗Kom⸗ 
miſſion durch Plakat angekündigt, wie laut eingegangenen Schreibens 
heute und folgende Tage bedeutende Maſſen Kavallerie, Artillerie und 
Infanterie die Stadt Kiel paſſiren würden und wie daher die Einwoh⸗ 
nerſchaft ſich auf ſtarke Einquartierung unter der Bedingung, den Trup⸗ 
pen Verpflegung und Fourage gegen die im Bundes⸗Verpflegungs⸗Re⸗ 
glement feſtgeſetzte Vergütung zu reichen, gefaßt zu machen habe. Wie 
wir alſo nach dieſen Bekanntmachungen einigen lebhaft bewegten Tagen 
entgegenſehen, ſo zeigte ſich auch ſchon dieſen Morgen die Aufregung in 
dem Entfalten eines vollen Fahnenſchmucks, mit dem die officiellen Ge⸗ 


bäude vorangingen. Das Füſilier⸗Bataillon iſt bereits ausgerückt, zum 
Theil bekränzt und unter dem Spiel unſeres National⸗Liedes. 

— Die Amtmänner von Veile und Skanderborg haben den ihnen 
untergebenen Kommunalbeamten die ſchleunige Anordnung von Ver⸗ 
pflegungsmaßregeln mit Beziehung auf den bevorſtehenden Abmarſch der 
deutſchen Verbündeten aus Jütland befohlen, und zwar aus dem ver⸗ 
zeichneten Grunde, daß die Dispoſitionen der deutſchen Oberbefehlshaber 
von einer ſolchen Beſchaffenheit waren, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht an die ſonſt jo übliche Anmeldung der zu beherbergenden Truppen⸗ 

körper zu denken ſein würde. 

— Die „Aarh. Stſtd.“ berichtet aus Aarhuus, vom 12. November: 
Durchaus zuderläffigem Vernehmen nach beginnt der Ausmarſch der 
preußiſchen Truppen aus Jütland Mittwoch, den 16. November. 

Hamburg, 16. November, Abends. Den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ wird aus Kiel telegraphirt, daß der 
Herzog von Auguſtenburg heute Deputationen verſchiedener 
Stände und Vereine empfangen habe. Die Dekane der 
Fakultäten überreichten eine Adreſſe des akademiſchen Kon⸗ 


ſiſtoriums. 
Truppendurchzüge haben heute nicht ſtattgefunden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. November. Die Aufregung unter einem großen Theile 
der bier anſäſſigen Deutichen war ſeit der Abweiſung der für Franz Mül⸗ 
ler dem Staatsſekretär des Innern überreichten Petitionen gewaltig geſtie⸗ 
gen. Der Schupverein bielt noch geſtern eine Sißung, um zu berathen, ob 
keine weiteren Verſuche zur Rettung des Verurtheilten möglich ſeien, und 
Gerüchte aller Art liefen in den deutſchen Arbeiterquartieren um — es hätten 
der König von Preußen, der König von Bayern und der Herzog von Koburg 
ſich auf telegraphiſchem Wege direkt an die Königin gewandt, um einen Auf- 
ſchub fur Müller zu erbitten; die Königin babe den Stgatsſekretär nach 
Windſor rufen laſſen und ihm entſchieden erklärt, das Todesurtheil nicht 
unterzeichnen zu wollen; es ſei am ſpäten Nachmittage dem Direktor von 
Newgate die Weiſung aus Windſor zugemittelt worden, das Todesurtheil 
nicht vollſtrecken zu laflen; es hätten ſich mehrere Tauſend Arbeiter ver- 
ſchworen, die Hinrichtung im letzten Augenblicke mit Gewalt zu bindern und 
anderer Gerüchte mehr. Was an den erwähnten Bittgeſuchen der drei deut⸗ 
ſchen Fürſten wahr oder unwahr iſt, läßt ſich zur Stunde mit Beſtimmtheit 
hier nicht ermitteln; falſch aber iſt es, daß Sir George Grey nach Windſor 
berufen worden ſei; falſch, daß die Königin dem Todesurteile ihre Unter ⸗ 
zeichnung weigerte (fie hat dieſes traurige Geſchäft nie geübt, und die Unter⸗ 
e von Todesurtheilen geſchieht jederzeit durch den derzeitigen Staats⸗ 
ekretär des Innern); falſch demnach, daß der Direktor von Neweaſtle den 
Befehl gr haben ſoll, die Vollſtreckung des Todesurtbeils zu verſchie⸗ 
ben, und falſch endlich, daß Arbeiter ſich verſchworen haben, in den Lauf der 
Juſtiz einzugreifen. Die Hinrichtung fand um 8 Uhr Morgens ſtatt — das 
alte traurige Schauspiel, wie es vor den ſchwarzen Mauern von Newgate 
ſchon fo oft abgeſpielt worden it, mit dem obligaten Gedränge und Geſchrei 
des Pöbels, im Beiſein vieler Tauſende, unter denen ſich Beſoffene, Taſchen. 
diebe und verworfenes Geſindel aller Art umhertrieben, nicht mehr und nicht 
weniger, als gewöhnlich. Man kennt dieſe widerlichen Morgenſtücke aus 
zablloſen Beſchreibungen, fie gleichen einander fo ziemlich, und das heutige 
verlief in gewohnter Weite. an . 

Das Geſtändniß Müllers erfolgte erſt im allerletzten Augenblicke, als 


5 ki Hoffnung auf Rettung geſchwunden war, und man darf aus diefem Um⸗ 


ande den Schluß ziehen, daß Müller noch bei Betretung des Schaffots die 
Nie auf Milderung des Todesurtheils nicht ganz aufgegeben hatte. 
es iſt auch die Anfailung von Paſtor Cappel. 
ch unmittelbar nach der Hinrichtung vor Zeugen — bat auf 
en legten Tagen im Geſängni ure 
dings den Eindruck der Unſchuld gemacht, doch hat er ſich iederzeit 
thllr offen gehallen. Wenn ihn ber Paſtor fügte, et halle ihn nicht für einen 
abſichtlichen Mörder, permuthe aber, daß er durch den Anblick der Uhr von 
Briggs plötzlich in Verfuchung gesatben ſei, und dieſen im Kampfe zur Thür 
des Eiſenbahnwagens hinausge 8 0 
fine oc und wahrſcheinlich habe er bei den wiederholten Betheuerungen 


einer Unſchuld ſtets die eine reservatio mentalis gehabt, daß Briggs nicht 
en unmittelbaren tödtenden Streich durch feine Hand empfangen habe. 
Mehrere Male — erklärt Paſtor Cappel — babe er dem Verurtheilten in die: 
fer Weile feinen Verdacht ausgeſprochen, ohne daß Müllex je darauf etwas 
erwidert habe, und deshalb habe er (Cappel) nie zu dem Schluſſe gelangen 
können, daß Müller unſchuldig ſel. Es widerſpricht, wie man ſieht, dieſe 
Erklarung des bochwürdigen Herrn der früher in einigen Blattern gemachten 
Angabe, als habe er in den letzten Tagen die vollſtaudige Ueberzeugung 
von Müllers Schuld gewonnen, und wie dieſe Angabe, jo wären auch 
die meiſten in nichts zerfloſſen, die ſeitdem in die Welt geſchickt wor 
den ſind, wenn ſie erſt geprüft und einem Kreuzverhöre unterzogen 
worden wären. Angaben von Entlaſtungszeugen, die beim Proeeſſe 
verhört worden waren, aber erſt ſpäter u Gunſten Müller's ausgeſagt haben 


Der Giftmord-Prozeß Demme-Trümpy. 
Bern, 4. November. Die Angeklagte, Frau Trümpy, iſt nicht anwe⸗ 


riſch⸗apoplektiſch ſehr wahrſcheinlich in einem tetaniſchen Anfalle. 3 
Gemüthszuſtand des Herrn Trümpy in den letzten Tagen vor ſeinem Tode 


Dr. Demme als Arzt verdient ernſten Tadel, 
kein Grund für Annahme einer Vergiftung durch Zufall vor. 7) Fur 
eine Vergiftung durch eigene Hand können in den sub 3 genannten Ver. 
bältniſſen ausreichende? Holde gefunden werden. 8) Vom rein gerichtlich 
medieiniſchen Standpunkte aus kann keine beſtimmte Thatſache als Grund 
für Annahme des Todes durch fremde Hand geltend gemacht werden. 
Außerhalb dieſes Gebietes liegende Gründe hatte das Kollegium nicht in 
Betracht 8 zieben. { 

x Dr. 2 ourgeois und Dr. R. Schärer, Mitglieder des Sanitäts = Kolle⸗ 
giums, find Bebufs ihrer näheren Vernehmung anweſend. Auf die Anfrage 
des Präſidenten, 3 Kollegium fein Gutachten mit Einſtimmigkeit ab⸗ 
gefaßt habe, erklärt Pr. Bourgeois, daß, wenn auch en fich einige ab · 
weichende Anſichten hätten zur Geltung bringen wollen, Ychliehlich doch eine 
Uebereinſtimmung der ſämmtlichen ſieben Mitglieder des Kollegiums erzielt 
worden ſei. In Betreff des zweiten Gutachtens der anatomiſchen Experten, der 
Herren Prof. Dr. C. Emmert und Dr. Küpfer, bemerkt Dr. Bourgeois, daß 
daſſelbe die Dispofition Trümpy s zum Selbſtmorde jedenfalls zu gering an⸗ 
geschlagen babe. Dies ſei die übereinſtimmende Anſicht des Sanitätskollegiums 

eweſen, nur habe Dr. Schärer die ahrſcheinlichkeit des Selbſtmordes ent» 
chiedener angenommen, als deſſen übrige Mitglieder. Hinſichtlich der Anwe⸗ 
enbeit des Dr. Demme in der Nacht vom 14. zum 15. und vom 15. zum 16. 
bruar, welche die anatomiſchen Experten, jo ſehr zum Nachtheile deß Ange⸗ 
lagten deuten, müſſe man den Umſtand in's Auge fallen, daß derſelbe nicht 
blos als Arzt, ſondern auch als Freund und der zukünftige Schwiegerſohn des 
Verſtorbenen zu betrachten ſei, was fein Verbleiben am Bette des Kranken 
in einem anderen Lichte erſcheinen laſſe. Die Annahme des Mordes habe 
im Sanitäts⸗Kollegium keine Vertbeidiger gefunden. Dagegen habe man 
das diätetiſche und ärztliche Verfahren des Dr. Demme gegenüber dem Ver⸗ 
ſtorbenen, jo wie fein Benehmen nach dem Tode deſſelben, namentlich aber 
den Umſtand, daß er keinen zweiten Arzt zu der Sektion berbeigesogen, zumal 
ihm die in der Stadt umgebenden Selbſtmordgerüchte bereits bekannt waren, 
einem ſtrengen Tadel unterworfen. Daß das von dem Angeklagten entwor⸗ 


Müller — ſo äußerte er 
mit ihm in 
Verkehrenden durch G deren eine aller | 

jederzeit eine Hinter⸗ 


toßen habe, da habe Müller nichts darauf 


fene Bild von dem 


2 


ſollen, was ſie von Rechts wegen vor der Jury hätten ausſagen können und 
müſſen (Frau Blyth), und Angaben neuer Zeugen, die der Vertbeidigung 
von Anfang an zu Gebote geſtanden (Herr Stevens), gar nicht zu reden von 
den mancherlei, erſt nach dem Proceeſſe entdeckten Ereigniſſen jener Nacht, 
von welchen die Polizei doch auch etwas hätte wiſſen müſſen, da ſie mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln gerade jenes Quartier ſeit der Nacht, in 
welcher die Mordthat geichab, batte bewachen laſſen, um dem rͤthſelhaften 
Mörder auf die Spur zu kommen. Der Rechtsſchutzverein hat ehrlich gez 
than, wozu ihn Pflicht und Gewiſſen drängten. Wenn ihm ein Vorwurf 
gemacht werden kann, iſt es boͤchſtens der, daß er ſich in ſalſchen Spuren 
vertiefte, alles gläubig aufnahm, was zu Gunſten ſeines Schützlings ſprach, 
alles gering achtete, was deſſen Schuld bewies, Thatſachen geringer an 
ſchlug als Zufälligkeiten und dadurch peinliche Zweifel und heftige Ver⸗ 
ſtimmung in die Herzen vieler Tauſende unſerer Landsleute ſchleuderte, die 
obne ſein Dazwiſchentreten an der Gerechtigkeit des Urtheils nie gezweifelt 
hätten. Doch auch dieſer Vorwurf wiegt nicht ſchwer, wenn man berückſich⸗ 
tigt, daß die Mitglieder des Schutzvereins in Kriminalſachen unerfahren 
find, und daß nicht wenige derſelben ſich in Müller's Unſchuld ehrlich und 
vollſtändig a haben mochten. Das letzte Geſtändniß macht 
diefen Zweifeln ein Ende. Daß fie nicht tief über deutſche Kreiſe hinaus⸗ 
griffen, lehrt ein Blick auf die Leitartikel unſerer großen Blätter, wie fie vor 
dem letzten Geſtändniſſe geſchrieben worden find. (K. Z.) 

— Ueber das Geſtändniß Müllers berichtet die engliſche Korreſpondenz: 
Nachdem der Henker ſchon den Strick um den Hals geſchlungen, wurde Mül⸗ 
ler von Dr. Cappel noch angeredet: „In wenigen n ſteben Sie 
vor Gott; ich frage Sie nochmals und zum letzten Male: Sind Sie ſchuldig 
oder unſchuldig? Müller antwortete: „Ich bin unſchuldig!“ Dr. Cap. 
pel: „Sie ſind unſchuldig?“ „Gott der ec weiß, was ich gethan 
habe“, erwiderte Müller. Dr. Cappel „Gott der llmächtige weiß, was 
Sie gethan haben; weiß er, daß Ste dieſe beſondere That verübt haben?“ 
worauf Müller antwortete: „Ja, ich habe es gethan“. Die Falltbüre fiel 
und der Verurtheilte verſchied ohne Todeskampf. Die Unterredung war 
deutſch geführt worden. Der Geiſtliche ſank in großer Bewegung und er⸗ 
ſchöpft in einen Stuhl, und nachdem er zu ſich gekommen, wiederholte er den 
Sberiffs und den vier Berichterſtattern, welche zugegen waren, die Worte, 
wie er ſie von dem Hingerichteten verſtanden hatte, 


Frankreich. 

Paris, 14. November. Der Großfürſt Thronfolger 
von Rußland iſt von einer Excurſion nach Turin in Nizza angelangt. 
Die ruſſiſche Marinediviſion, welche bei Villafranca ſtationirt, hatte ihn 
von Genua geholt. — König Leopold der Belgier iſt nach Brüſſel zus 
rückgekehrt. Der Herzog von Brabant iſt von Compiegne nach Mar⸗ 
ſeille abgegangen, um von da nach Egypten zu reiſen, wo er den Winter 
zubringen wird. — Herr de Gobineau, der zum Geſandten Frank⸗ 
reichs in Athen ernannt worden iſt, hat ſich heute Morgen in Marſeille 
eingeſchifft, um nach dem Piräus zu gehen. — Wie die „Nation“ wiſ⸗ 
ſen will, ſoll die Kaiſerin beabſichtigen, uach der Rückkehr von Com⸗ 
piögne eine Reiſe nach Nizza zu machen. 


Italien. 


Turin, 12. Nov. Heute iſt eine Depeſche von Drouyn 
de Lhuys eingelaufen, welche zwar einige Einwendungen gegen die jüngſte 
Depeſche des Generals Lamarmora an Nigra enthält, im Ganzen aber 
hier einen günſtigen Eindruck gemacht hat. Die ſchon geſtern in Aus⸗ 
ſicht geſtell Rede Lamarmora's, die nach zuverläſſigen Nachrichten 
zuvor mit dem Kaiſer Napoleon vereinbart worden war, hat gleichfalls 
nicht verfehlt, die günſtigſte Wirkung hervorzubringen. Nachdem Herr 
Dondes Reggio über alles Mögliche unter fortdauernden Zeichen der Hei⸗ 
terkeit und Ungeduld geſprochen, trat die aufmerkſamſte Stille ein, als 
General Lamarmora das Wort ergriff. Er ſchickte voraus, daß er des⸗ 
wegen ſpreche, damit man nicht das Stillſchwelgen des Miniſterjums 
falſch auslege; er werde im Uebrigen nicht als Miniſter, ſondern als 
Abgeordneter reden. „Ich beſitze nicht“, fuhr er fort, „die Uebung der 
Rede, und fühle mich unfähig, den Rednern, die mir vorangegangen ſind, 
in Betreff der verſchiedenen Fragen, die ſie erhoben haben, zu folgen. Ich 
werde mich darauf beſchränken, einfach einige Erklärungen zu geben, auch 
will ich einige Bekenntniſſe ablegen. (Bei dieſen Worten erhöhte ſich die 
Auſmerkſamkeit der Kammer.) Im Anfange war ich gegen die Konven⸗ 
tion (Beifall der Linken); ich war gegen fie, weil ich fie für Italien ſchäd⸗ 
lich glaubte. Es ſcheint mir ganz nutzlos, die Kammer von den Depe— 
ſchen zu unterhalten, welche über dieſen Gegenſtand zwiſchen dem früheren 
Konſeilpräſidenten und mir ausgetauſcht worden ſind. Ich fürchtete, wir 
möchten die Frucht von vier Jahren verlieren. Aber inzwiſchen konnte 
ich ſehen, daß die Einigung im Lande weiter vorgerückt iſt, als im 
Schooße der Kammer. (Sehr gut!) Ich wußte nicht, daß die Parteien 


Strychnin Vergiftung Geſtorbenen bedeutend abweicht, darüber iſt das Sa⸗ 
nitäts-Kollegium mit den anatomischen Experten einperſtanden. { 

Der Präſident ſtellt jetzt dem Dr. Bourgeois die Frage, ob nicht 
Prof. Dr. C. Emmert die einzelnen Mitglieder des Sanitäts⸗Kollegiums zu 
bearbeiten geſucht habe, um von dieſem ein mit dem Berichte der anatomiſchen 
Experten übereinftimmendes Gutachten zu erzielen. Dr. Hermann Demme 
habe 5 19 einem Briefe an den Regierungs⸗Statthalter in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. 5 8 

r. Bourgeois: Dies muß ich auf das Beſtimmteſte in Abrede ftellen. 
Daß ſich Prof. Dr. C. Emmert in ſehr beſtimmter Weiſe über den Tod 
Trümpy s ausgeſprochen, it allerdings Thatſache, wie dies übrigens ja auch 
zur Genüge Jedermann bekannt iſt. Das Sanitätd-Stolleium hat aber 
ohne irgendwelche Beeinfluſſung durch Herrn Prof. Dr. C. Emmert fein 
Gutachten abgefaßt. 242 

Auch Dr. Schärer erklärt, mit dem Genannten in keinem Rapport 
geſtanden 1 haben. x 

Präffdent: Wenn ich den Schluß 7 und 8 des Gutachtens des Sa⸗ 
nitätskollegiums recht auſſaſſe, ſo wollen dieſelben die Frage unentſchieden 
laſſen, ob Mord oder Selbſtmord ſtattgefunden habe. Sie wollen die Wag⸗ 
In weder zu Gunſten des Einen, noch zu Gunſten des Anderen ſteigen 
allen. l a 
Dr. Bourgeois: Das Sanitätskollegium wollte nicht anders ſagen, 
als daß Gründe vorhanden ſeien, daß ein Selbſtmord ſtattgefunden haben 
könne. Es befindet ſich übrigens in dieſem Gutachten ein hierauf bezüglicher 
Paſſus, der ganz beſtimmt gefaßt iſt. Er lautet, wenn ich nicht irre: „Wenn 
auch die vorhergebenden Erörterungen das Vorbandenſein eines Selbſtmor⸗ 
des der Wahrſcheinlichkeit näher gebracht haben, als das in dem ſpäteren 
Berichte der auatomiſchen Experten der Fall it, ſo iſt derſelbe doch noch kei 
neswegs zur Gewißheit geworden.“ 5 

Präſident: Hat das Sanitätskollegium angenommen, daß der Ver⸗ 
ſtorbene mit Todedaßnungen und Selbſtmordgedanken gerungen? 

Dr. Bourgeois: In Beritchichtigung der schlechten finanziellen Ber- 
hältniſſe, in welchen Trümpy kurz vor ſeinem Tode geſtanden, und in Bes 
tracht deſſen, was wir ſonſt noch von dem Verſtorbeuen vernommen, aft 
tie e annehmen, daß ſich derſelbe mit ſolchen Gedanken beſchäftigt 
baben muß. 5 

br. Schärer: Ja, es iſt ein ganzes Bild ernſter Todesgedanken vor⸗ 
anden. 5 a 
| Auf die fich widerſprechenden zwei Berichte des Dr, Demme über den 
Tod Trümpy s übergebend, fragt der Präſident die Experten, was das 
Sanitätskollegium mit dem in ſeinem Gutachten vorkommenden Paſſus: 


Tode Trümpy's von dem Bilde eines in Folge von N 


„Wollen wir bloß als Aerzte urtheilen, ſo wollen wir gern annehmen, daß 
ein Selbſtmord ſtattgefunden und der zweite Bericht des r, Demme nur die 
Angaben in dem zuerſt von ihm verfaßten entſchuldigen fol”, ſagen wolle. 

Dr. Bourgeois: Dieſer Paſſus hat die Bedeutung, daß Dr. Demme 
möglicher Weiſe im erſten Bericht den Selbſtmord zu vertuſchen und dann im 
zweiten Bericht den erſten wahrſcheinlich zu machen ſuchte. 


dahin gebracht ſind, ſich hier abwechſelungsweiſe auf einander zu pr’ 
zen. (Lärm. Gut!) Man iſt zurückgegangen und das Land ſſborgeſhag 
ten. Ich fürchtete“, fuhr er dann fort, „der Vertrag möchte ein n 
Italien geworfener Erisapfel fein. Ich jagte mir: Entweder! 

wir die Konvention nicht aufrecht erhalten, und was wird dann Euro 
jagen, oder wir werden ſie aufrecht erhalten, aber werden wir dann Ne 
genug jein, um nicht wieder bei Aspromonte anzukommen? m 
Dinge ſagte ich nicht blos den Urhebern der Konvention, ich ſagte ſie de 1 
Kaiſer der Franzosen ſelbſt, als ich ihn auf der Rückkehr nach Jung, 
ſah. Ich hatte ſtets düſtere Beſorgniſſe gehegt. Auf der Durchreß 
durch Rom und Mailand erfuhr ich mit Schmerz, was in Turin 2 
ging. Ich eilte herbei. Ich erfuhr bei meiner Ankunft nur den Rüch 
tritt des Miniſteriums. Der König rief mich und beauftragte mich m. 
der Bildung eines neuen Kabinets. Bevor ich annahm, überlegte 10 
reiflich die Lage. Es war eine halbe Revolution, die vor ſich gegand“ 
war, und ich liebe nicht die Revolutionen. (Man lacht.) Indeß M 
dem Ueberlegen ging in mir ſelbſt eine Revolution vor. Ich ſagte mu, 
die Konvention iſt der erſte ernſtliche Akt, den man hinſichtlich R 
vorgenommen. Begehen wir keine Thorheit dadurch, daß wir ihn 
läugnen. Ich dachte zugleich daran, ein Miniſterium zuſammenzuſetzen 
und dies gelang mir ohne zu große Mühe. Ich faßte Muth, und n.. 
vorwärts! Wohl! Ihre Bedenken, Ihre erſten Eindrücke, was i 
aus ihnen geworden? Sie haben aufgehört. Indem ich die Di 
prüfte, ſah ich, daß der Erisapfel nicht ſo bitter war, als ich glaubt. 
Ich war erſtaunt über die faſt einmüthige Zuſtimmung Italiens zu d 
Vertrage, das in loyaler Weiſe die getroffenen Vereinbarungen al 
nahm. Die letzten mit Frankreich gewechſelten Noten haben eine au 
gezeichnete Wirkung hervorgebracht. In unſerer letzten Depeſche ha 
wir gejagt, daß wir die nöthige Macht beſitzen, um den Vertrag auft 

zu erhalten — und wenn ich ſage, die Macht, jo meine ich die morall 
Macht und nicht die Macht der Bataillone —; wir haben gezeigt, j 
wir Achtung einzuflößen verſtehen und daß Italien mit Frankreich 
Loyalität zu wetteifern weiß.“ Hierauf ſprach Lamarmora Einige 
über die Hauptſtadt, die nach ihm vom militäriſchen Standpunkte aud a 
Turin nicht ſein kann; er bemerkt, man hätte die Gemüther vorberel 
und nicht überrafchen ſollen. Dann fuhr er fort: „Man hat behauf 
tet, der Kaiſer Napoleon habe das Bedürfniß oder Verlangen, ſein 
Grenze auf unſerer Seite zu berichtigen, und er habe deßwegen die Kon 
veution unterzeichnet. Alles dies weiſe ich durchaus zurück. Un 
verſchiedenen Umſtänden konnte ich aus dem Munde des Kaiſers fal 
vernehmen, daß er viel an Italien denkt. Nach dem Krimkriege beff 
ich mich in Paris; ich hatte den Kaiſer ſelbſt noch nicht geſehen; A j 
man beauftragte mich, in Turin zu verſtehen zu geben, daß man an 
dem Kongreſſe nicht von Itallen ſprechen dürfe. Ich wollte abreiſch 
als der Kaiſer mich rufen ließ; und nachdem er mit mir geſprochen halle 
ſagte ich zu mir ſelbſt, daß es nicht der Kaiſer ſei, der verbiete, daß 6 
auf dem Kongreſſe von Italien ſpreche. Sie wiſſen, ob ich mich damal 
täuſchte; Magenta und Solferino ſind da, um es zu ſagen.“ Die Ausf 
rung über die wohlwollende Hülfe Frankreichs ſchließt er alfo: „Ich weiß, da 
der Kaiſer Napoleon damals nicht an die Möglichkeit der Einheit glam 
Aber gab es ug theilten. 
Ich bin gen Vir müſſem 


der ioniſchen Inſeln, die im adriatiſchen Meere liegen und unſere Nach 
barn ſind, ſteht nicht außer Zuſammenhang mit unſeren Intereſſen. 34 
habe die Hoffnung, daß wir in der venetianiſchen Frage unterſtützt were 
den, wenn der geeignete Moment gekommen iſt; ich glaube, daß der Kalle! 
über eine Sache nachdenkt, von der wir Nutzen ziehen werden. Ich ſpr 

ſtets noch als Abgeordneter, nicht als Miniſter; ich ſehe im Allgemeine, 
daß wir auf gutem Wege ſind, gehen wir voran! Aber ich ſehe, daß 10 


Dr. Schürer: Allerdings find Widersprüche in den beiden Bericht 
vorhanden; jedoch möchte ich fie im Ganzen nicht als vollſtändig Anwabe 
binſtellen. Ich finde nämlich, daß der Tod Trümpy s in der von Deut 
angegebenen Weiſe erfolgt fein kann. Demme behauptet, es habe ein Late 
Bluterguß nach dem Gehirn und dem Ruͤckenmark stattgefunden; die Auge 
ren, die anatomischen Experten und das Sanitätskollegium, jagen, es 
15 Bluterguß, ſondern nur eine Blutſtauung erfolgt. Ich möchte 1 

ba keine ſo große Bedeutung unterlegen; auch eine Blutſtauung la m 
119 1 tödten. Den anatomiſchen Experten und dem Sanitätskolſeg 
ällt es auf, daß laut dem Berichte des Dr. Demme der Tod und die Verge⸗ 
tung jo made an einander gerückt find. Dies kann ich mir bei dem hab? 
selbe 8 aus des Verſtorbenen und der großen Quantität Wein, welche 5 
e N du a letzten Tagen feines Lebens zu ſich genommen, leicht erklärt 
D. fi 8 6 e Erklärung ift um fo leichter, wenn man in Betracht zieht, daß d 
Pr e aha _ ‚Diagen und in einem Krankheitszuſtan 0 5 
2 ’ U E Wi ib 1 
ſihen. Sobald elchem die Nerven weniger Widerſtandsfähigkel A) 
eide 
18 


Pr 


h >obald man den Bluterguß zugiebt, ſo muß auch der Tod plö 

erfolgt ſein. Wahrſcheinlich fand vorher Lähmung und dann Tod durch CN 
uf ung ſtatt. Ob aber die Erſtickung oder die Lähmung zuerſt, oder 

ae eintraten, iſt ſchwer zu ſagen. Mit dieſen Fragen würde übrige be 
g oe 170 näher auf fie eingehen, das Feld einer wiflenfchaftlichen 1 
fucceſſt fein, welche nicht an dieſen Ort paßt. Muthmaßlich wirkte das G 
BEN. As es die Bruſtmuskeln ergriff, fand es eine Blutſtauung ve 
55 aer uad Anfall, der dann eintrat, tödtete Trümpy. Da die Hall 
beine 5 welche ſonſt jedes Huſten des Verſtorbenen hörten, keinen Schon 
Kaus eſtöhn, kein Jammern vernahmen, fo iſt es ſchon glaubhaft, daß Trum, 
Eine kene tetaniſchen Anfälle hatte, alſo eine Strychnin Vergiftunn 
ſchei rampfhaſte Zuckungen vorgekommen iſt. Ich bätte den Fall wal 
1050 auch verkannt, wie dies ja auch der Dr. Maſchka in Prag eingeſſhe 

G. en 1 der Fall einzig da, die Natur iſt aber reich an individuell 
Dr. Bourgeois erklärt, daß dieſe Anfichten nicht di il, 
; 1 A ht die des Sant ir 
Bann N „ondern nur die individuelle Meinung feines Herrn sl 

i . ver. 

En Der Angeklagte ergreift jetz das Wort, um darzutbun, daß der zul 
Trümpy nicht ſo einzig in feiner Art darſtehe, wie behauptet wird. Be 
zöſiſche und engliſche Aerzte baben ganz ähnliche Fälle beobachtet, WE {ut 
2 7 als ſpontane Apoplexieen erſchienen find. Tardıeu hält ſogar das ee 
er durch Strychnin Vergifteten für nicht gerinnungsfäbig. Die Nichte 
rinnungsfähigkeit des Blutes iſt übrigens faſt allen Todesarten mehr ode 
Geniger eigen. Bei Leuten, welche dem Alkoholgenuß ergeben find, ie 
Gerinnungsfähigkeit bedeutend vermindert. Ein berühmter Anatom bat 1 die 
den Sat aufgeſtellt, man habe bis jetzt keinen ſicheren Anhaltspunkt, Statt 
Durchfeuchtung de8&chieng ſchon im deben oder erſt nach dem Tode Fre 

Kane babe. In meinem Berichte babe ich übrigens nicht apopfe für 

Heerde, ſondern nur capillären Bluterguß gemeint. Ich habe dieselben 
irrelevant gebalten und das Hauptgewicht auf den großen Bluterguß gere, 
Auch babe ich nicht von einer totalen Lühmung geſprochen, ſondern nut 


t aushole; ich bleibe ſtehen und ſchließe mit dem Wunſche, daß die 
ang des Herrn Buonkompagni, die auch die meinige iſt, von der 
un mer getheilt werde.“ Nach dieſer mit großem Beifalle aufgenom⸗ 
— Rede wurde die Sitzung aufeine Viertelſtunde ausgeſetzt. Viele Abge⸗ 
115 &e, darunter Ricaſoll, beglückwünſchen Lamarmora. Bei der neu er⸗ 


Ha Sitzung erhielt Muſolino das Wort, der die Konvention heftig 
Wart Der Minifterpräfident antwortet mit folgenden, wenigen 


ten: „Die Kammer möge überzeugt fein, daß, wenn in der Kon⸗ 

fen der hundertſte Theil der von Herrn Muſolino behaupteten Ge⸗ 

Augen, enthalten wäre, das Miniſterium, dem ich vorſtehe, dieſelbe nicht 

} enommen hätte.“ 

r Turin, 15. Nov., Abends. Telegr.] In der heutigen Sitzung 
5 putirtenkammer erläuterte General Lamarmora ſeine Aeußerun⸗ 
N er die venetianiſche Frage, die er in der Sitzung vom 12. d. in der 
er gethan. Lamarmora erklärte, er habe weder eine Drohung aus⸗ 

hen, noch eine Preſſion auf die Kammer ausüben wollen, vielmehr 
tl er nur der Hoffnung Ausdruck geben wollen, der Kaifer von Oeſt⸗ 
ga könnte für die Ueberzeugung gewonnen werden, daß weder Oeſtreichs 

ui noch militäriſche Ehre die Erhaltung Venetiens forderte. Den 
uche in Friaul bellage er aufs Tiefſte und müſſe er diejenigen tadeln, 
latte ihn hervorgerufen hätten. Der Miniſter des Innern, Lanza, er⸗ 

Nr daß das Intereſſe Italiens die Annahme des Vertrages verlange. 

Jun weiteren Verlaufe ſeiner Rede gedachte Lanza der Gerüchte über die 

Ira ug eines Theiles des italienischen Gebietes an Frankreich, und 
ben ch ſich dahin aus, daß Frankreich auf dieſe Weiſe niemals den Frie⸗ 

uropa's würde ſtören wollen. 
dne Das Gefecht bei Moggio, wovon geſtern die Rede war, 
dat ſich nach der Opinione auf ein Zusammentreffen von 25 Be⸗ 
Gallen mit einer Patrouille von Gensd'armen; die Bande warf 24 
der hre, 26 rothe Hemden, Patronen u. ſ. w. weg und ſtob auseinan⸗ 

Fosse. mand, ſetzt die „Opinione“ hinzu, hat ſich dieſen Leuten ange⸗ 


S au i e . 

Madrid. — Die neueſten Nachrichten aus St. Domingo be⸗ 
Gen nicht die ſanguiniſche Erwartung, daß der dortige Aufſtand im 
ſchen ſei. Die Inſurgenten haben ihre Unterwerfung von folgenden 
Duft dungen abhängig gemacht: 1) Zahlung eines Löſegeldes von 500 
3) lern für jeden Gefangenen; 2) Anerkennung der militärischen Grade; 
. „u bernahme von 30 Millionen Piaſtern Papiergeld, welche feit dem 
Nun des Aufſtandes ausgegeben worden ſind. — In der Provinz 
encia haben furchtbare Ueberſchwem mungen die dortigen rei⸗ 
rangenhaine faſt völlig zerſtört; ganze Ortſchaften ſind von den 
Aach fortgeriſſen worden. 20 Stunden um die Stadt Valencia ift 
die An weiter See, auf welchem Hausgerüth und Thierleiber treiben; 
li Tbeiten an der Eiſenbahn von Valencia nach Barcelona find gänz⸗ 
berloren. — In Barcelona find der Handelskriſis wegen die Fa⸗ 
6000 um großen Theil geſchloſſen; die Gemeindebehörden laſſen täglich 

00 Realen unter die brotloſen Arbeiter vertheilen. 
Her. Die „Patrie“ ſchreibt: „Bekanntlich iſt es der ſpaniſchen Re⸗ 
den. g nicht gelungen, ſich mit Peru in friedlicher Weiſe zu verſtändi⸗ 
Me Deshalb werden jetzt Verſtärkungen von Eadix nach dem ſtillen 
We und das ſpaniſche Geſchwader hat Befehl erhalten, die 
* ſeln zu verlaſſen, um ſich Callao's zu bemächtigen. Spanien 
Ihachdem es noch dieſes Unterpfand in Händen hat, ſich bereit ertlä⸗ 

Peru's zu hören. / 


#3 


Rußland und Polen. 
ig Petersburg, 10. November. Der Kaiſer iſt von feiner Reiſe 
Ausland nach Zarskoje Sſelo zurückgekehrt und hat auf dem Mars⸗ 
N Ges ein Parade über die Truppen der Garde und des Petersb. Militär⸗ 
Kt insgeſammt, in der Stärke von 29 ½ Bat. Infanterie, 34 Schwa⸗ 
nen Kavallerie und 12 Batterien Artillerie, abgehalten. 
| 80 Vehrerinnen.] Vom Komite zur Verbreitung des Leſens und 
05 galbens iſt eine Schule für Dorfſchullehrerinnen gegründet worden. 
Wal dies endlich einmal, bemerkt die „Petersb. Ztg.“, ein ernjter und 
land Aber Schritt zur Beſeitigung eines der fühlbarſten Mängel in Ruß⸗ 
des Mangels an Lehrern für Volkſchulen. 7 
Is arſchau, 13. November. In unſerem „privilegirten“ Organ 
lter nennt ſich der „Dziennit“ ſelbſt am liebſten — erſcheinen ſeit län⸗ 
Zeit Artikel aus der Feder eines „Einſiedlers an der Weichſel“, wo⸗ 


. was Trumpn geſag Iii je Seite 
0 Trümpy geſagt hat, nämlich die Worte: „Ich kann die Seite 
Ka ehe rübren.“ Vielleicht wollte er eine Bewegung machen, die er bei 
lägemender Spannung der Muskeln nicht ausführen fonnte. Ja, ich kann 
du Mt Idas Sanitäts-Kollegium in gewiſſer Beziehung meine Vertheidi⸗ 
Allerdiibernommen bat. Ich babe die ſpphilitiſche Krankheit des Verſtorbenen 
{en Vage verheimlichen wollen. Ich habe nichts Unwahres in meinem zwei⸗ 
en dichte geſagt; ich babe nur Wahres verſchwiegen. Als ich meinen 
orbe Bericht erſtattete, hielt ich Trümpy für eines natürlichen Todes ge⸗ 
u. Daß meine Diragnoſe falſch war, lann nicht Wunder nehmen. 
f dien als man das Vorhandenſein von Strychnin in dem Körper des 
zd N eonſtatirt batte, mußte ich den Selbſtmord als wahrfcheinlich balten, 
ein ch ſuchte, ihn zu begründen. Daß hier Ungenauigkeiten vorgekommen 
mögen, gebe ich gern zu. Ich machte meine Angaben aus dem Ge⸗ 
URSUR, da ich nichts notirt hate. Da in meinem zweiten Berichte nicht 
rf dacbolt 2 Br ei geſagt werden ſollte, ſo Fällt auch der 
uf des Widerſpruches dahin. 5 ü 
wn Sigung wird für eine Stunde unterbrochen. Bei der Wiederauf⸗ 
der Verhandlungen iſt Frau Trümpy anweſend. 
Socher Präſident theilt mit, daß ſich ein neuer Zeuge gemeldet hat, ein 
Upper aus Erlangen, welcher von dem Unternehmer des vorigjährigen 
danengszuges nach Konſtantinopel, Herrn Juora in Wien, — 52 baben 
90 er geſehen, wie Trümpy in Konſtantinopel Gift gekauft hat. Die 
je Jung verzichtet auf die Vorladung dieſes Zeugen. 2 
erauf wird die Einvernebmung der Experten über die medieiniſchen 
n, welche den Charakter einer wiſſenſchaftlichen Debatte annimmt, 


He eines jeden der gelehrten Herren nur in einem ſkizzenhaften Um⸗ 
gen möge. Nen 
Gimieſſor Aebı begann fein Votum mit der ns er werde fich 
Ibnweglaſſung aller thatſächlichen und pſychologiſchen 9) komente für die 
van in das nes Selbſtmordes, welche nicht in das Gebiet der Mediein, ſon⸗ 
daten 9 Sen) ſtarb an Strychnin, in einem tetaniſchen Anfalle, eben ſo 
den Zen eflexkämpfe vorhanden. Dies wird von Demme zugegeben und von 
wicberdoh "welchen jener von dem Todeskampfe Trümpy's erzählt bat, 
dan bep t. Da dem nun jo it, ſo kann Proſeſſor Aebi nicht einſeben warum 
denn genambtet, der Fall Trümpp ſtehe ſo einzig in feiner Art da und fei von 
{ unten Schulbilde gänzlich abweichend. Was die von dem Unger 
Neführten Abweichungen betrifft, fo ſetzt der Experte keinen Zweifel 


in deen an 
uc Angaben, da ſich dieſelben auch in anderer Weiſe erklären laſſen. 
len 


9 derſelbe keinen ſo großen Widerſpruch zwiſchen dem erſten und 
diefe Denmme’s. Daß etwas poetiſche Ausschmückung im Spiele 
uldiſnas der Fall, im Weſentlichen jet aber Demme 's Darftellung 
fe eine e dn WBeoichor Waffe in eng habe den, dal 
hrs ner Art gebalten, weil muthmaßlich Demme dem 

don den Streckungen geſchrieben haben mag. Schlee erklärt Pro⸗ 


Ein näheres Eingehen auf dieſelbe würde zu weit führen, daher 


er Jurisprudenz gehören, einzig und allein an die Sache ſelbſt 


3 


rin den Polen die vollſtändige Umkehr von der revolutionären 


den Adel, dem er noch nach den neueſten Umgeſtaltungen die Miſſion zur 
Vertretung der polnischen Nationalität vindicirt. Die officiöſen Be⸗ 
mühungen in dieſer Richtung ſind eines der in neueſter Zeit häufiger wer⸗ 
denden Symptome einer größeren Rückſichtnahme auf das Land und den 
Adel von Seiten der Regierung und ſie bezeichnen die allmählige Rück⸗ 
kehr zu 486 b aan Syſtem, dem ſich Graf Berg mehr und mehr 
zuneigt. (Schl. Z. 

— Der „Dziennik Warſzawsli“ berichtet, daß am 20. v. M. in 
Kaliſch der politiſche Gefangene Anton Wyſocki ſich im Gefängniffe er⸗ 
hängt hat und ſchreibt dieſen Selbſtmord dem Umſtande zu, daß der Ge⸗ 
fangene gleich Anderen aus einem Gefängniſſe in das andere transpor- 
tirt worden jei, bemerlt indeſſen, daß derſelbe am Abend vor feinem Tode 
von der Unterſuchungs⸗Kommiſſion verhört wurde. — Der „Kiewer 
Telegraph“ meldet, daß für die Eparchie Kiew der Befehl erlaſſen wurde, 
daß von nun ab das Errichten von Kreuzen auf den Feldern und an den 
Wegen verboten iſt, und daß die Gutsbeſitzer, auf deren Territorien ſich 
rüher aufgeſtellte Kreuze befinden, dieſelben durch Einzäunungen abzu⸗ 
ſchließen oder niederzureißen haben. 

Dem Wilnger „Weeſtnik“ zufolge find im Gouvernement Wi⸗ 
tebsk im Kreiſe Newel wieder 230 Katholiken zur griechiſch⸗orthodoxen 
Kirche übergetreten. Solche Uebertritte kommen in den Litthauiſchen 
Gouvernements immer häufiger vor. — In Litthauen und im Gou⸗ 
vernement Auguſtowo iſt mit Beginn dieſes Monats der Winter in 
feiner ganzen Strenge eingetreten. Die Felder find fußhoch mit Schnee 
bedeckt. Die Kälte varürt zwiſchen 6—12 Grad. Viele Kartoffeln 
find in der Erde erfroren, viele Winterſaaten wegen des früheren anhal— 
tenden Regens unbeſtellt geblieben. (Oſtſ. Z.) 


A . 

Kalkutta, 15. Oktober. Der Sturm hat auch landeinwärts 
Verheerungen angerichtet. Zur Unterſtützung der Beſchädigten finden 
Verſammlungen und Subſtriptionen ſtatt. 

Hongkong, 27. September. Der Fürſt von Nagato behauptete, 
nachdem er beſiegt worden, er habe auf Befehl des Mikado und Taikun 
gehandelt. Im Innern Japans ſoll Bürgerkrieg herrſchen, wahrſchein⸗ 
lich in Folge der Bewegung der Alliirten gegen Peddo. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. Nov. [Militäriſches.] Die Hauptleute v. Beſſel 
und v. Polezynski vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 find zu 
Majors, und der Prem.⸗Lieutenant Guderian von demſelben Regi⸗ 
mente iſt zum Hauptmann befördert worden. : 

— (Garniſonwechſel.] Wie wir ſicher vernehmen, geht das 
12. Juf.⸗Reg. in ſeine früheren Garniſonen Sorau und hier demnächſt 
zurück, und das 52. wird nach Poſen verlegt. Als Grund für die Dis⸗ 


locirung des 12. Infanterie-Regiments wird angegeben, daß daſſelbe 
hier keine Kapitulanten behält, alſo dahin zurückgehen muß, woher es 


rekrutirt. 

— Unſere Polizei iſt ſehr nachſichtig gegen die Bauherren, wenn 
ſie die Straßen verengen. Die bei Neubauten errichteten Umzäunungen 
zum Schutz der Baumaterialien bleiben ſelbſt dann oft noch ſtehen, wenn 
die R beendigt und keine Materialien mehr zu ſchützen ſind. 
An belebten Stellen leidet die Paſſage darunter, wie an der St. Martins⸗ 
und Bäckerſtraßen⸗ Ecke und es wäre an der Zeit, hier die Wegnahme 
des bis über das Trottoir hinwegreichenden Bretterzauns zu veranlaſſen. 

[Unglücksfälle.] Vorgeſtern rannte ein Soldat vom 47. Inf.» 
Regiment in der Kaſerne dergeſtalt auf das Bajonett eines von einem 
beim Putzen begriffenen Kameraden auf die Seite gebogenen Gewehrs, 
daß er einen tiefen Stich in den Unterleib erhielt und wahrſcheinlich das 
Leben opfern wird. — An demſelben Tage wäre ein Regierungsbeamter 
in ſeiner am Neuſtädtiſchen Markt belegenen Wohnung beinahe ein 
Opfer des Kohlendampfs geworden. Derſelbe befand ſich ſchon am Vor⸗ 
mittage unwohl in ſeiner Wohnung und ließ um Mittag mit 
Kohlen heizen. Um 1 Uhr wurde ohne ſein Wiſſen die Klappe ge⸗ 
ſchloſſen und ſein Unwohlſein ſteigerte ſich ſo, daß um 8 Uhr nach dem 
Aſſiſtenzarzte Dr. Hirſchberg geſchickt wurde. Derſelbe erſchien etwa 


feſſor Aebi, daß er ſich rein objektiv ausgeſprochen, weil für den Experten 
kein Angeklagter exiſtirt. ar d 
Der Präſident und der Vertheidiger des Angeklagten, Dr. E. Vogt, rich⸗ 
ten noch einige Fragen an die Experten, betreffend die tetaniſchen Anfälle, 
welche bei einer Strychninvergiftung dem Tode vorhergehen, welche nichts 
Weſentliches berühren, was nicht ſchon zur Sprache gekommen wäre. Dann 
fragt der Präſident: „Wenn Chinin gegeben wurde, war es möglich, daß 
ſich daſſelbe noch vorfand ?“ . Pr 
Profeſſor Aebi; Wenn es in einer kleinen Doſis gegeben wurde, 
konnte es ſchon beim Tode abforbirt ſein. Jedenfalls müßte es aber dann 
vor Mitternacht gegeben worden ſein. a l . 
Aſſiſtenzarzt Dardel erzählt jetzt den Fall mit einem Kinde, das in 
Folge einer Verbrennung nach anſcheinender Beſſerung plotzlich geſtorben 
und bei deſſen Sektion man eine wäſſerig⸗blutige Ausſchwitzung und Durch? 
feuchtung des Gehirns vorgefunden habe. 
Folgt nun die Vernehmung des von der Vertheidigung herbeigernfenen 
Experten Dr. Huſemann aus Göttingen. Derſelbe giebt über die Ekruhuine 
Vergiftung ungefähr Folgendes an: Dadurch, daß bei Trumpy 10 Gran 
Strychnin vorgefunden worden ſind, iſt durchaus noch nicht bewieſen, daß er 
an dieſem Gifte geſtorben iſt, da daſſelbe durch mechaniſche Fortbewegung 
dabin gelangt ſein kann, ohne irgendwie gewirkt zu haben. Was dann die 
Krankheits⸗Erſcheinungen bei der Struchnin⸗Vergiftung betrifft, jo ſind die⸗ 
jelben durchaus nicht immer die gleichen, ſondern oftmals von einander ab⸗ 
weichend. Ueberhaupt giebt es in dieſem Falle keine beſtimmten Symptome. 
Am häufigſten kommen Hyperämie des Gehirns und baldiger Beginn und 
lange Dauer der ſogenannten Todtenſtarre vor. Die Erſcheinungen kurz 
vor dem Tode Trümpy's find zwar nicht gegen eine Strychnin⸗Vergiftung, 
konnen dagegen aber auch nur für den Beginn eines Tetauus ſprechen. Es 

iſt nicht poſitiv, daß ſich ein wirklicher Tetanus eingeſtellt hatte. Somit iſt 
die Stychnin⸗Vergiſtung nur wahrſcheinlich, aber noch lange nicht erwieſen. 
Möglich, daß es . — dieſem Falle um eine Sergüitung und eine Apoplerie 

zugleich handelt. Immerhin kann man bei 10 Gran Stychnin die Vergif⸗ 
tung als moraliſch bewieſen anſehen. 


Auf die Frage des Präſidenten, ob die Beobachtungen bei den mit Thie⸗ 
ren vorgenommenen Verſuchen auch auf die Menſchen anzuwenden ſeien, 
antwortet Profeſſor Huſemann: „Ja, allerdings!“ 

Präfident: Kann man einem Menſchen eine Doſis von 10 Gran 
Strychnin wider ſeinen Willen eingeben 


Prof. Hufemann: Nein! die Bitterkeit iſt zu groß; er würde es ſofort 
ausſpeien. Dies war der Grund, warum ich den Wunſch aussprach, die Ge⸗ 
ſchworenen möchten ſich von dem Geſchmacke des Strychnins ſelbſt überzen⸗ 
gen. Nur mit Gewalt könnte man Jemanden zwingen, 10 Gran Strychnin 
zu verſchlucken. 5 ; p j 

Prof. Huſemann wiederholt jet noch einmal, daß aus den Exſchei⸗ 
nungen bei dem Tode Trümpp's nicht poſitiv auf eine Strychninvergiftung, 


ö um 8 ½ Uhr und vermuthete bei feinem Eintritt in das Zimmer 
Verirrung zur Verſöhnung mit Rußland gerathen wird. Der Kohlendunſt darin. 
neueſte Aufſatz des „Einſiedlers“ richtet ſeine Mahnungen zunächſt an 


lei 

l Es wurde nach der Ofenklappe gejehen r 
geſchloſſen gefunden, die Kohlen im Ofen waren bereits verglimmt. 
Nach raſcher Oeffnung der Fenſter kam der Betäubte wieder zu ſich und 
ift außer Gefahr. — Einen Tag vorher war der Artillerie⸗Vieutenant 
F. ebenfalls in Gefahr geweſen, an Kohlendampf zu erſticken. Er hatte 
glücklicher Weiſe noch Beſinnung genug gehabt, ſich, als er ſeinen Zu⸗ 
ſtand ahnte, an's Fenſter zu ſchleppen und eme Scheibe einzuſchlagen. 


— [Reducirung der Kariolpoſten.] In den Bezirken de 
5 Kariolpoſten herrſcht jetzt eine ganz N aber 
die Poſtbebörde dieſe Art Poſten verſuchsweiſe entweder einzufchränfen, oder 
durch bloße Botenpoſten zu erſetzen beabſichtigt. Es muß der Poſtverwal⸗ 
tung auch in unſerer Provinz nachgerühmt werden, daß fie im letzten Jahr⸗ 
zebnt das Möglichſte zu leiſten geſucht hat, namentlich auch auf den ſo un⸗ 
günſtig ſituirten Diſtrikten, auf welchen eben Kariolen curſirten. Aber eben 
denmzufolge iſt das Publikum an das Beſſere gewöhnt worden und betrachtet 
es als einen höchſt empfindlichen Rückſchritt, daß die Kariolen jetzt einge⸗ 
ſchränkt oder in Votenpoſten verwandelt werden ſollen und daber denn Kol⸗ 
lektiveingaben über Eingaben um Beibehaltung derskariol zum wenigſten dann 
wenn deren Avancement zur ordentlichen Fahrpoſt nicht zu ermöglichen. Wit 
müſſen indeſſen das Publikum vor Anſpruͤchen warnen, welche am Ende nur 
in eine zweckloſe Hin⸗ und Herſchreiberei auslaufen, auf beiden Seiten Ani⸗ 
moſitäten provociren und ſchließlich doch zu nichts führen. Es ſſt unglaub⸗ 
lich, in welchem Mißverbaltniß oft die Koſten einer Kariole zu den Einnab⸗ 
men der letzteren ſteben, und die ſchöne Theorie, die Poſt ſei einmal des Pur 
blikums wegen da, vermag dies Mißverbältniß durchaus nicht zu beheben. 
Es iſt alſo billigerweiſe auch vom Publikum zu verlangen, daß es in ehen 
noch jo berechtigt erſcheinenden Anſprüchen nicht zu weit gehe, ſondern es 
auf den intendirten Verſuch einer den Einnahmen einer Tour entsprechenden 
billigeren Pofteinrichtung ankommen laſſe. Um aber auch das Publikum 
nicht vor den Kopf zu ſtoßen, wird es ſich entſchieden fehr empfehlen, die bis⸗ 
herigen Kariolpoften zum Mindeſten wöchentlich zweimal, etwa Mittwochs 
und Sonnabends beſtehen zu laſſen und das Publikum in den Blättern zu 
8 den Packetverkehr nach Möglichkeit auf dieſe beiden Tage zu kon⸗ 
centriren. 
Jedenfalls begegnet die Poſtverwaltung damit einer großen 
Inkonvenienzen. Der Plan, je nach der Menge der zu ich enen egg 
Hülfsträger, oder auch Fuhren zu engagiren, iſt ein 0 bedenklicher, daß wir 
auch ſchon im Intereſſe der Poſt ſelbſt auf das Entſchiedenſte davon abra⸗ 
then müſſen, denn Beſchadigungen, ja ſelbſt Verluſte von Packeten würden 
ſich beim Gebrauch gewöhnlicher Landwagen namentlich, welcher beabſichtigt 
wird, ins Unendliche häufen. In jedem Falle wird den Grpebitionen ein 
Kariolwagen zur jederzeitigen Dispoſitjon zu belaſſen fein. Wenn noch von 
der Poſt ferner hervorgehoben wird, die Unterhaltung dieſer Wagen ſei ſehr 
theuer, jo konſtruire man fie nurohne alles Federwerk und ſie find dann ſofort 
billiger und baltbarer. Das Federwerk ift, wenn irgend wo, fo hier, voll⸗ 
kommen entbehrlich und wird ſicher ſchon durch das Ausbreiten einer Strob⸗ 
decke oder Matratze auf dem Boden des Wagenkaſtens vollſtändig erſetzt. 
In manchen Fallen wird die Aufhebung der Kariole bei einer anderwei⸗ 
tigen praktiſcheren Arrangirung der benachbarten Fahrpoſten für das Publi⸗ 
kum nur höchſt erwünſcht ſein, wie z. B. in dem erſt kürzlich (in Nr. 260 
d. Bl.) das Weitere auseinander geſetzten Falle. Der Mangel von Cbauſ⸗ 
ſeen auf 1—3 Meilen langen Wegeſtrecken darf unſeres Erachtens beut zu 
Tage in keinem Falle mehr als Hinderniß eines Poſtkurſes gelten, da ſolche 
Strecken auf unabläſſige Monirungen der Boltbebörde gewiß ſehr oft in kur⸗ 
zer Zeit ſchon von der Verwaltungsbehörde poſtſähig gemacht werden. 
An dergleichen Monirungen läßt es die Poſtbehörde indeſſen unſeres Wiſſens 
doch gar zu ſehr fehlen, obwohl ihr Recht hierzu ein 4 0 unbeſtrittenes iſt, 
zumal fie ja zum Reſſort des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten gehört und in einem eipiliſirten Staate wie dem uns rigen beut 
zu Tage Landſtraßen im nicht poſtfäbigen Zuſtande füglich nicht geduldet 
werden dürfen. Daß in der Poſtverwaltung im Intereſſe ſonſtiger unabläſ⸗ 
ſiger Verbeſſerungen aber auch noch viele Erſparniſſe erzielt werden könnten, 
ſteht außer Zweifel. Es giebtz. B. ſehr kleine Poſtbezirke, in denen 2 Landbrief⸗ 
. ee Geld koſten, während einer dem wirklichen Bedürfniſſe gewiß 
rienige Theil des Publikums auf dem Lande, welcher eine größere Kor⸗ 
reſpondenz legt und fene Briefe ꝛc. ſchnell zu erhalten wünscht at lech 
allenthalben faſt ohne Ausnahme die lezteren von der Poſt ſelbſtabholen, bei dem 
übrigen Landpublikum aber (%% kommt es auf eine ſehr prompte Beſtellung 
in der That nicht an. Dem Landbriefträger aber wird ſein Poſten durch den 
Kirchen- und Wochenmarktbeſuch der ländlichen Bevölkerung ſo ungemein er⸗ 
leichtert, daß ein Mann in den meiſten Fällen auch einen größeren Bezirk ſehr 
beguem allein verſorgen kann. Eine anderweite ſehr erhebliche Erſparniß 
läßt ſich durch eine beſcheidenere Gehaltsnormirung bei den Poſt⸗Erpedienten 
erzielen, welchen die Poſt eben nur als Nebenamt übertragen it. Denn ſehr 
oft koncentrirt ſich die ganze Poſtarbeit täglich nur auf 1—2 Stunden und in 
ſolchen Fallen iſt auch die Hälfte manches ſetzigen Gehaltſazes als ausrei⸗ 
chend anzuſehen. Nächſtdem aber werden den Boftbaltern für die Stellung 
der Kariolpoſten noch viel zu große Konceſſionen gemacht. Wir wollen Je⸗ 
dermann in feinen Verhältniſſen das beſte Auskommen wünſchen und gön⸗ 
nen, aber wie mancher Poſthalter könnte die Sache doch noch viel billiger ſtel⸗ 
len, One fehr zu bine 17 0 
Line ſehr unnöthige Ausgabe aber erwächſt dem Poſtfiskus noch daraus, 
daß die in das benachbarte Ausland gehenden Poſten leer zurückkommen müſ⸗ 


ns nur auf eine apoplektiſch⸗ſuffokatoriſche Todesurſache gefolgert wer⸗ 
en könne. 

Vertheidiger Vogt: Lag es in der Kompetenz der erſtinſtanzli . 
perten, der Herren Prof. Dr. C. Emmert und des Dr. E. Küren nic age 
balb der Grenzen der gerichtlichen Mediein über etwas Anderes, als das Ne⸗ 
ſultat der angeftellten Expertiſen, wie z. B. darüber, ob Trümpy im Beſitze 
von Gift geweſen, auszuſprechen? 

„Prof. Huſemann: Nein! Wenn fie etwas Anderes thaten, fo baben 
fie ihre Aufgabe überfchritten. 5 
„Angeklagter: Genügten die Krankheitserſcheinungen, um die Stroch⸗ 
nin⸗Vergiftung zu erkennen? — Prof. Huſemann: Nein, man konnte ſie 
mit manchen anderen verwechſeln. 


Angeklagter: Sahen Sie ſchon den Tod bei unvollkommenem Teta⸗ 
nus eintreten? — Prof. Huſemann: Bei einer einzigen Streckung. 


Angeklagter; Uebt nicht das Körpergewicht des Vergifteten einen 
Einfluß aus? — Prof, Huſemann: Allerdings! Ich wiege alle Thiere 
mit Aug 11 erverimentire. ct die ge ſchwere Trümp 85 . 

ngeklagter: Konntenicht die Körperſchwere Trümpy's der 
ene neee — Prof. Huſemann: Dies iſt leicht mög h 
ngeklagter: Welche Meinung haben Sie von der Aeußerung Trüm⸗ 
py'8: „Ich kann die Seite nicht mehr rühren“, mußte das eine Lähmung fein? 
i ee tet, ht e Sa 

Als dieſe Diskuſſion beendet, richtet der Präſiden je . 
perten noch einzeln die Frage, ob fie ihren Ausſagen W 1 
haben. Staatsapotheker Flückiger erklärt nochmals, daß die Angabe des 
Quantums Strychnin auf 10,Gran nur approximativ geweſen, da der 
Leichnam eben fo gut 8 wie 12 Gran habe enthalten können. Daß es flüſſi 
geweſen, bätten die chemiſchen Experten als wahrſcheinlich, nicht als gewi 
voransgefegt. Prof. Schwarzenbach fügt bei, daß es faſt unmöglich in eſter 
Form genommen worden ſein könne, ſonſt hätten ſie es entdecken müſſen. 

„Prof 1 C. Emmert, der eine der anatomiſchen Experten, erklärt, 
bei den Beſchlüſſen des zweiten medieiniſchen gerichtlichen Gutachtens be⸗ 
barren zu malen, da ihn die mediciniſchen Erörterungen ſo wie der Verlauf 
der ungen überhaupt zu keiner Modifikation veranlafien könnten. 
Der zs fte werte, Dr. E. Küpfer, dagegen, durch die Auseinanderſetzungen 
des Prof. Huſemann belehrt, gibt zu, daß dem Tode Trümpy's ein einziger 
tetaniſcher Anfall vorhergegangen und auch die Zeit zwiſchen dem Anfalle 
und dem ode kürzer geweſen ſein mag. . 

oa Bourgeois hält das Gutachten des Sanitäts⸗Kollegiums feſt. 
l „Schärer: Gerade weil ich noch Vieles zu ſagen hätte, will ich 

ieber nichts ſagen. Nur den Ausfall des Herrn Prof. Dr. C. Emmert, 
laut dem unſere Unterſuchung des Seelenzuſtandes Trümpy's eine pſychi⸗ 
atriſche Liebhaberei fein joll, überweiſe ich dem Publikum zur Beurtheilung. 
(Allgemeines Bravo.) ; 

(Schluß der Sitzung? Uhr Abends) 


— 


* 


> „ 
fen, alſo auf dem Rückwege Nichts verdienen können. Wir halten dafür, daß 
diefe Einrichtung doch hinweg zu verhandeln fein müßte, da ja jedem Staate 
Or daran liegen 1 —. am rechten Orte zu ſparen, um eben auch am rechten 
rte ausgeben zu können. x 

Die Babı der den Poſten beigegebenen beſonderen Konduftenre läßt ſich 
gewiß auch noch einſchränken. Warum ſollte der Kondukteur z. B. nicht bei 
der Tagfahrt einer Poſt entbehrt werden können, wenn er bei dem Nachtzuge 
derſelben Poſt nicht mitfäbrt und umgekebrt? 

— Unfälle.] Von einem ſchwer mit Mehl belaſteten Wagen wurde 
geſtern Nachmittag ein etwa 12 Jahre glter Burſche, der mit aſſereimern 
auf der Straße ging, überfahren. Die Räder gingen dem Verunglückten über 
die Beine, welche durch die ſchwere Laſt natürlich beide gebrochen wurden. 

Im engſten Theile der Friedrichsſtraße gerietb in der Dunkelſtunde 
unter einen im ſtarken Trabe fahrenden Bauernwagen eine 60 jährige Frau, 
die ee ohne größere Verletzungen davongekommen iſt. 

— [Sch 
entſtand geſtern Abend in der M. ſchen Schenke am alten Markte eine 
Schlägeret, bei der mehrere Bauern durch Säbelhiebe verwundet wurden. 
Die Bauern ergriffen auf ibren Fuhrwerken die Flucht, verfolgt von den 
Soldaten, die nun den letzten Bauern an der ge anbielten und 
feinen Wagen derartig demolirten, daß er nach Hauſe reiten mußte. 

Birnbaum, 15. November. [Entdeckte Diebe.) Es ſind bier 
mehrfach Diebſtähle vorgekommen, ohne daß es gelungen iſt, die Thäter zu 
ermitteln. Endlich wurde in voriger Woche eine arme Frau “in Lindenſtadt 
deſtoblen. Weil man den Tagearbeiter G. aus L. zu der Zeit, in welcher der 
Diebſtabt verübi ſein mußte, in der Nabe der Wohnung der Beſtohlenen be⸗ 
merkt batte und auch der bier ſtationirte Gendarm Marski ſchon ſeit längerer 
Zeit auf denſelben vigilirte, jo begab ſich M. mit dem Ortsvorſteher Höne 
in die Behauſung des G. Dieſer wohnt mit feinem Schwager N. in deſſen 
Hauſe zuſammen. Hier wurden nicht nur die der genannten Frau gehören⸗ 
den Sachen, ſondern auch eine Menge vor kürzerer und längerer Zeit geſtoh⸗ 
lener Gegenſtände gefunden. Das ganze Haus glich einer Diebshögle im 
wahren Sinne des Wortes. Auch zwei Bund Dietriche wurden bei G. ent 
deckt und natürlich konfiscirt. Ueber die vorgefundenen Waaren u. ſ. w. be⸗ 
fragt, legte G. zum Tbeil das Geſtändniß ab, daß er dieſelben geſtoblen habe; 
meiſten Gegenſtände hat er ſich aber natürlich auf ehrliche Weiſe erworben. 
die G. und N. wurden gefänglich eingezogen, und ſitzen unter Kurzem auf 
der Anklagebank. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. va 


75. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 16. November 1864. 
(Die Zubörertribüne iſt außerordentlich beſucht.) e 
Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung nach 10 Uhr mit der 

Mittbeilung, daß der Herr Kammergerichtsratb Schlötke krankbeitshalber 

nicht erſchienen ſei. Der Präſident macht ferner die Mittheilung, daß nach 

einer Zuſchrift des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 12. d. M. 

der Zeuge Larunzet nicht babe ermittelt werden können; und daß ferner die 

Empfangsbeſcheinigung der Vorladung des Zeugen Emil Faucheux einge⸗ 

gangen ſei. Der Bräfident bemerkt dazu, daß beide Mittheilungen zu 

ſpät kamen und ibre Erledigung bereits gefunden hätten. — Durch Auskunft 
der Dolmetſcher wird konſtatirt, daß die vom Ober⸗Staatsanwalt überreich⸗ 
ten beglaubigten Abſchriften der Warſchauer Papiere nicht identiſch ſeien mit 

den früher vorgelegten Ueberſetzungen, daß ſie jedoch ibrem Inhalte nach im 

Weſentlichen übereinſtimmten. Es wird demnächſt das Protokoll über die 

Hausſuchung beim Grafen Dzialynski in polniſcher Sprache verleſen, ebenſo 

einige in Sachen gegen den Probſt Rymarkiewiez vom Rechtsanwalt Elven 

überreichte Schriftſtucke. 5 

Der Praſident bemerkt, daß die Vorträge der Staatsanwaltſchaft und 

der Vertheidigung nunmehr beginnen würden. 8 
Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Es darf wohl als unzweifelbaft gelten, 

daß die polnſſche Nation ſeit den Tbeilungen Polens den Gedanken auf Wie ⸗ 

derherſtellung des alten Reichs nie aufgegeben hat; dieſer Grdanke zieht ſich 
durch ihre ganze Literatur und findet Ausdruck in Volkslied und Gebet. Lele⸗ 
well ſchließt den Bericht über den Fall Praga's: „Noch iſt Polen nicht verlo⸗ 
ren“. Die Verſuche zur Wiederherſtellung datiren auch aus ziemlich früher 

Zeit. 1795 bildete ſich eine Legion aus Emigranten. die durch Dalmatien 

und Ungarn einbrechen wollten, von 1799 an folgten die Polen Napoleons 

Fahnen, den ſie als Befreier und Wiederherſteller anſaben und den ſie erſt 

nach der Schlacht bei Leipzig aufgeben mußten. Auch der Aufſtand von 1830 

war nach dem Manifeſte des Reichstages darauf berechnet, das volniſche 

Reich wiederberzuſtellen! das Manifeſt richtete ſich 8 Zweck an, beide 

Nationen, Polen und Littbauen“, dann folgte das ieroslawski'ſche Unter⸗ 

nehmen im Großherzogtbum Poſen, deſſen Theilnehmer, wie bekannt, wegen 

Landesverraths verurtheilt wurden. ö 
Meine Herren! Alle dieſe Thatſachen dürfen bei Beurtheilung des ge⸗ 

genwärtigen Unternebmens nicht außer Acht gelaſſen werden — um jo we 

niger, als dieſes Unternebmen ja nicht ein plötzliches geweſen iſt, das durch 
die Rekrutirung in, 8 wurde, ſondern ein lange vorbereite⸗ 
tes, das mit durch die Rekrutirung zufällig zur E ploſion kam. Wie der 
polniſche Aufſtand von 1830 unmittelbar nach den Julitagen in Paris und 
der belgiſchen Revolution . fo gab auch diesmal ein fremdes Umterneh⸗ 
men den erſten Anſtoß. Der italieniſche Krieg war geſchlagen, Napoleon 

atte das Nationglitätsprineip angerufen und den Italienern ihre Freiheit 
bie zur Adria in Ausſicht geſtellt. Er brachte die Löſung nicht zu Stande 
und nun nabm die Demokratie die Sache in die Hand. Garibaldi und Mie⸗ 
roslawsti ſtrebten danach, die italieniſche und polnische Revolution zu gleicher 

Bag in Scene zu ſetzen, und wenn dieſes Projekt auch nicht zur Erfüllung ge⸗ 

angte, jo bedurfte die einmal geweckte Idee für Polen doch nur eines kleinen 

Anſtoßes, den ſie mit dem Straßenkampfe in Warſchau am 25. bis 27. Fe⸗ 

bruar v. J. finden ſollte. Ob die ruſſiſche Regierung dazu Veranlaſſung ge⸗ 

geben oder nicht, das iſt eine Frage, die hier nicht erläutert zu werden braucht, 
wie der Gerichtshof unzweifelbaft auch nicht kompetent wäre, über die Be⸗ 
ſchwerde der ruſſiſchen Polen zu entſcheiden. Es ſoll dies nur erwähnt wer- 
den, weil einer der Herren Vertheidiger einmal gefolgert bat, daß — weil 

Rußland den Polen die Veranlaſſung zum Aufſtande gegeben bat — dieſer 

Aufſtand bloß gegen Rußland und nicht auch gegen Preußen ſich gerichtet 

baben könne. Mit demſelben Rechte könne man ſa auch folgern, daß das 

preußiſche Syſtem die Veranlaſſung zu dem Auſſtande von 1846 gegeben 
babe, eine Inſinuation, die unter allen Umſtänden zurückgewieſen werden 
muß. Rußland, meine Herren, hat den letzten Aufſtand auch nicht verſchul⸗ 
det, denn die Aufſtände machen ſich von ſelbſt und auch der gegenwärtige wird 
nicht der letzte ſein, weil die Polen ewig an ihre Widerherſtellung denken wer 
den. Was den legten Aufſtand anbetrifft, ſo ſteht fest, daß die ruſſiſche Re⸗ 
kerung in der Nacht vom 14. zum 15. Januar die 2 a 
ließ, daß ſie auf Widerſtand ſtieß, daß die jungen Leute in die Wälder flohen, 
dort Waffen erhielten und gemäß der Proklamation der gebeimen Regierung 
andelten, welche alle Polen zu den Waffen rief. Der Kampf nahm großere 
imenſionen an, es folgten Zuzüge aus der Provinz Poſen und bald war 
ganz Kongrefpolen das Kriegsfeld. Bis tief in den Winter binein wurde 

dieſer Kampf fortgeſetzt und es waren Vorbereitungen getroffen, daß er im 

Frübjabr von Neuem entbrennen ſollte. a . 

Rußlands energiſche Maaßnahmen vereitelten dies, aber wenn das Un⸗ 
ternehmen ſelbſt ſeitdem auch ruht, jo darf doch nicht geſchloſſen werden, daß 
es nicht vorbereitet rn ſei. Der Aufſtand iſt alſo nicht unmittelbar her⸗ 
vorgetreten, ſondern eg ind ſeine Gründe und Veranlaſſung zurückzuführen 
auf die Ereigniſſe in Warſchau. Ich babe geſagt, daß aus dieſen Ereigniſſen 
ein Nationalkomite entſtand und ich muß auf die Organiſation dieſer Regie⸗ 
rung und ibrer Ziele hier notbwendigerweiſe eingehen, einmal deswegen, weil 
eine beſtimmte Bruppe, namentlich der Weſtpreußen, in ihrer Thätigkeit in 
unmittelbarer Beziehung zu der Thatigkeſt der National⸗Regierung in War⸗ 
ſchau gebracht und zweitens, weil dieſe mit dem Poſener Komite in unmittel⸗ 
barer Verbindung ſteht. Es führt dies auf die Entſtehung der National» 

Regierung bin. Nach den Februartagen des Jahres 1862 dauerten die De⸗ 
uſtratio gen gegen die ruſſiſche Regierung in Warſchau fort und die Ne⸗ 

a f ng ſab ſich genötbigt, unterm 8. April den Belagerungszuſtand zu er ⸗ 

lären. Aus den Lemberger Papieren erſehen wir, daß ſchon damals eine 
Verſchwörung ſich bildete. Alſo ſchon in der Mitte des Jahres finden wir 
Spuren einer Verſchwörung und eines Komites. Dieſes Komite nimmt 
von da ab die Leitung des Landes in die Land. Es iſt bekannt, daß das Land 
von der Emigration aus geleitet wurde, allein dieſe bat ſich schließlich der Na⸗ 
tional⸗Regierung unterworfen. Urkundliche Beweiſe für die Gllen der 
National⸗Regierung finden fich in der Korreſpondenz zwiſchen 1 und 
Mazurkiewicz. In dieſen Papieren finden wir, daß Guttry in den März, 
tagen ein Mandat zu einer Reiſe nach Paris erhielt, um die Differenz mit 


lägere i.] Zwiſchen drei Soldaten und einem Dutzend Bauern 
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der Emigration ae (Der Redner eitirt mehrere Briefe, darunter 
ein auch beim Angeklagten v. Lubienski aufgefundener) Wir finden alſo, 
fo fährt er fort, daß es in der Intention der National Regierung lag, einen 
Aufſtand vorzubereiten. Seit dieſer Zeit ſpricht ſich die revolutionäre Preſſe 
offen über den Aufſtand aus. Es liegt vor eine bei dem Angeklagten v. Sur 
lerzyeki vorgefundene Nr. 1 des „Nuch“ und außerdem die erſte Proklamation 
des Centralkomite's vom 1. September 1862. Ich will bemerken, daß „Nu“ 
als officielles Organ der National⸗Regierung anzuſeben ift, denn es findet 
ſich eine Nummer, welche den Stempel der National⸗Regierung trägt, Würde 
ſomit die Exiſtenz der National Regierung nachgewieſen ſein, ſo iſt die nächite 
Frage: wie war ſie organiſirt und welche Beweiſe haben wir dafür? Ich 
muß auch bier auf die Nr. 5 des „Ruch“ zurückgeben. Dort befindet ſich ein 
Artikel, worin es beißt, daß der ruſſiſchen Regierung ein Exemplar des Or⸗ 
ganiſationsplanes der National-Regierung in die Hände gekommen ſei. Die 
ruſſiſche Regierung bat damals durch ihr officielles Organ dieſen Organiſa⸗ 
tionsplan zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Daraus nimmt der „Ruch“ 
Veranlaſſung, um zu zeigen, daß man offen gegen die ruſſiſche Regierung 
bandeln wolle, dieſen Plan mitzutheilen, weil ſie meint, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung denſelben verfälſcht habe. Der Plan beginnt mit den Worten: 
„Zweck und Maxime der Organiſation.“ 

(Der Redner verlieſt denſelben.) 

Meine Herren! Ich bin bereits jetzt auf Schriftſtücke eingegangen, die 
nur durch die Zeitungen mitgeteilt worden, find, theils auch auf Prokla⸗ 
mationen, die ung in gewiſſen Formen vorliegen. Dieſe tragen indeſſen 
den Stempel der National⸗Regiexung und fie gewinnen durch dieſe äußere 
Form und deren Inhalt einen Anſpruch auf Authenticität. Sie könnten 
aber doch Bedenken tragen, in welcher Weile dieſe Schriftſtücke einen Ans 
ſpruch auf Glaubwürdigkeit baben. Die Stellung des Strafrichters iſt 
jetzt eine andere, als früher. Sie ſollen nach Ihrer Ueberzeugung richten 
und zwar, die Sie ſelbſt gewonnen haben aus der Geſammtheit der Ver⸗ 
bandlung, welche ſich allerdings auf Beweiſe ſtützen muß. Der erkennende 
Richter bat fortan nach ſeiner freien, aus dem Inbegriffe der Verhandlungen 
geſchöpften Ueberzeugnng zu entſcheiden; er iſt aber verpflichtet, die 
Gründe anzugeben, welche ihn dabei geleitet haben. Es kommt alſo nur 
Kg 2 ob die Beweiſe, wie fie hier vorgeführt worden, überzeugend find 
oder nicht · 

Dieſe Andeutungen mögen genügen, um jedes Bedenken über die Zu⸗ 
läſſigkeit der von der Anklage vorgebrachten Beweismittel zu beſeitigen. 
Aus dem Inhalte der Papiere, aus dem Orte der Auffindung wird jeder 
vernünftige Menſch die Ueberzeugung gewinnen, daß man ihnen Glauben 
bene 1 Ich glaube daber, daß die Bedenken gegen die Beweismittel 

eſeitigt ſind. 8 

Ich komme nun darauf, was das Ziel des Unternehmens der National 
Regierung geweſen iſt. . 2 

Aus der angeführten Nummer des „Ruch“ geht mit unzweifelbafter 
Klarheit hervor, daß das Ziel dabin ging, das Königreich Polen in den 
Grenzen von 1772 wieder berzuſtellen. Es iſt aber nicht allein dieſer 
Artikel des „Ruch“, ſondern es liegen eine Menge anderer Beweiſe vor, 
welche auf daſſelbe Ziel bindeuten. Hierzu rechne ich auch die Diktatur des 
Generals v. Mieroslawski. Daß er Diktator war, iſt eine Zeit lang be⸗ 
ſtritten worden. Indeſſen es liegen fo viele Indicien vor, daß man annehmen 
muß, er iſt dazu von der National⸗Regierung ernannt worden. 2 
Im Monat März brachten die Zeitungen einen Erlaß, Inhalts deſſen 
die Nationalregierung den Mieroslawski auffordert, die Diktatur zu über⸗ 
nehmen. Dieſe Notiz in den Zeitungen findet dadurch ihre Beſtätigung, 
daß v. Mieroslawski wirklich auf dem Kampfplate erſchien. Wir wiſſen, daß 
er Mitte Februar mit den Ruſſen ein Gefecht hatte und geſchlagen wurde. 
Das iſt eine Thatſache, die keines Beweiſes bedarf. Seine Anweſenheit iſt 
auch nachgewieſen worden durch einen Brief des Generalorganiſators der 
geſchrieben iſt im Auftrage des Mieroslawski. Es iſt aber auch unter den 
Lemberger Papieren eine Proklamation des Mieroslawski vorgefunden wor⸗ 
den, die aber nie publicirt iſt, jedenfalls, weil bald darauf zwiſchen Miero⸗ 
slawski und der Nationalregierung Differenzen ausgebrochen find, welche 
das Ende der Diktatur herbeigeführt haben. Nehmen wir alſo die Diktatur 
Mieroslawskis als nachgewieſen an, 15 iſt das Ziel des Aufſtandes gegeben. 
Wir müſſen feſthalten an dem politiſchen Charakter Mieroslawskis, der von 
jeher derſelbe geweſen i N ‚W 
Mieroslawski bei allen Affairen, wo es darauf ankam, die geſe 
nung von oben nach unten zu kehren, ſich betheiligt hat. Er iſt der reine 
rothe fociale Demokrat. Seine Verſuche, Polen in den Grenzen von 1772 
wieder herzustellen, find durch rechtskräftiges Urtheil feſtgeſtellt. Wenn aber 
ein ſolcher Führer an der Spitze einer Partei ſteht, ſo muß man annehmen, 
daß die Sache im Sinne dieſes Mannes zum Austrag gebracht werden ſoll 
und ich glaube, daß man den Mann für ſo konſequent halten muß, daß er 
ſeine Anſichten nicht geändert hat und nicht ändern wird. Er muß ſich alio 
in Uebereinſtimmung mit der Nationalregierung befunden haben, nament⸗ 
lich in Bezug auf das Ziel des Unternehmens, denn die Nationalregierung 
konnte ihm unmöglich die Diktatur anvertrauen, wenn jie mit ihm in dieſer 
Beziehung in Differenz war. Durch alles dies ſpricht ſich aber der Gedanke 
der Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 1772 aus. 5 

Ter Ober⸗Staatsanwalt gebt darauf, um die Mitleidenſchaft, in welche 
die preußiſche Provinzen hineingezogen werden ſollten, nachzuweiſen, auf die 
verſchiedenen, in Verlauf der Verhandlungen ſchon mehrfach erwähnten Pro⸗ 
klamationen der polniſchen National regierung vom 1. September 1862, vom 
2. Januar und 16. April 1863 näher ein. Die Proklemation vom 31. Juli 
wird als die wichtigſte für den Zweck und das Ziel des Unternehmens ganz 
verleſen. In derselben ſoll die ſchlagendſte Stelle wohl die fein, daß es kein 
Polen obne die Kronländer gäbe und daß es Polen tödten beiße, wenn der 
einen Provinz die Unabhängigkeit erſtritten und der andern beſtritten werden 
ſolle. Nach dem Hinweis auf die Proklamationen vom 15. Dezember 1863 
und 18. März 1864 wird auf einige Artikel der revolutionären Preſſe,Ruch“ 
und „Demokrata Polski“ hingewieſen, die gleichfalls während der Verhand⸗ 
lungen ſchon mehrfach eitirt worden find. Dann fährt der Ober⸗Staatsan⸗ 
walt fort:) | u sh N * 

Ich will mich auf dieſe Mittheilungen beſchränken. So viel gebt aus 
allen hervor, daß das Ziel der Nationalregierung die Wiederberftellung der 
Grenzen von 1772 geweſen iſt; dieſes Ziel wurde auch durch die Verände⸗ 
rungen in der Diktatur nicht verrückt und wenn nach Mieroslansfi 8 Fall 
Langiewicz an die Spitze trat, jo galt es bloß bei demſelben Ziel das Land vor 
deſtruktiven Tendenzen zu ſchützen, denen namentlich die ariſtokratiſche Partei 
fern bleiben wollte. Der urſprüngliche Plan war keineswegs, von der Wie ⸗ 
derberſtellung Polens die Provinzen Preußens und Oeſtreichs e 
im Gegentbeil es wurde ſogar intendirt, daß der Ausbruch des Aufſtandes 
nicht bloß in Kongreßpolen, ſondern zugleich in Poſen, Litthauen und Gali⸗ 
zien erfolgen ſollte. 5 5 . 

Diele Andeutungen finden ſich in einem Schreiben Mieroslawskis pom 
23. März 1863, das im „Publiciſt“ und in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ ge⸗ 
ſtanden hat und das urſprünglich dem Redakteur der Generalkorreſpondenz 
in Wien von einem unterrichteten zuverläſſigen Korreſpondenten zugegan“ 
gen ſein fol. In dieſem Schreiben erklärt Mieroslawski: „Im Anbetracht 
endlich, daß namentlich das Centralkomite in Warſchau die Mitwirkung 
ämmtlicher polniſcher Länder an dem Nationalaufſtande begrenzt und Bo» 

en und Galizien davon ausgeſchloſſen — erkläre ich hiermit, mich vor der 
Hand von jeder direkten Theilnahme an dieſem gegen meine innigſte Ueber- 
zeugung, mit balben Mitteln geführten Unternehmen enthalten und einſtwei⸗ 
len eine beobachtende Stellung einnehmen zu wollen, welche natürlicherweiſe 
je nach der Veränderung der gegenwärtigen Sachlage eine ſpätere Theil⸗ 
nahme meinerſeits nicht ausſchließt.“ N; 

Aus dieſem Schreiben glaubt der Ober⸗Staatsanwalt folgende Schlüſſe 
ziehen zu dürfen: 2 } . 

„Hier wird alſo allerdings gejagt, die Nationalregierung habe Poſen 
und Galizien von dem Nationalaufſtande ausgeſchloſſen. Das ſoll nicht 
etwa beißen: die Länder ſind von der Betheiligung ausgeſchloſſen, ſondern, 
wie es in der Proklamation vom 1. Februar heißt; dieſe Antheile ſollen 
zum Handeln aufgefordert werden. Wenn alſo unter dem 7. Februar die 
Nationalregierung die Bewohner Poſens und Galiziens auffordert, am 
Kampfe theilzunehmen — ich komme auf dieſe Proklamation vom 7. Februar 
wieder zurück — ſo waren fie von dem Aufſtande an und für ſich nicht aus ⸗ 
Deihiofien; denn gerade durch die Aufforderung wurden fie auch in den 
Kampf hineingezogen, das liegt in der Proklamation. Wenn alſo Miero⸗ 
Slawsti unter dem 28. März, zu einer Zeit, wo die Betheiligung der Kongreß⸗ 
Polen eine fortwährende war, wen er dem Nationalfomite den Vorwurf 
macht: Ibr habt den Aufftand begrenzt; Ihr babt Polen und Galizien aus⸗ 
geſchloſſen — jo kann es nichts weiter beißen, als: Ihr habt den Aufitand 
nicht in ganz Polen ausbrechen laſſen. Denn es war ja verabredet zwiſchen 


ft und auch derſelbe bleiben wird. 9 f de dh. 


von 7. Februar. Ich muß auf dieſe Proklamation näher eingehen oe 
dieſelbeſ. Sie finden alſo bier einen Gegenſatz aufgeſtellt zwiſchen 
Ruf zur Theilnahme am Aufſtande und einem Aufruf zum Hande Rn 
Aufitande ſelbſt Sol fich nur Kongreßpolen betheiligen, an Handeln alle 
heren Kronländer, die nicht unmittelbar in den Aufitand bineingezogen a 
ſollen. Es iſt dies auch deutlich genug zu verſtehen gegeben, wesbalt Ay 
die preußischen und öſtreichiſchen Provinzen, weil die Polen nämlich ful 
ten, zu ſchwach zu fein, als daß fie Rußland, Preußen und Oeſtreich zn 
bekämpfen könnten. Bieſer Gedanke, daß nicht alle drei Mächte auf erh 
bekämpft werden können, wird auch in der revalutionären Preſſe ausg der! 
Sonach kann das eigentliche Ziel der National-Regierung kein a 
geweſen ſein, als die Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 
und zwar in gewaltſamer Weiſe. Die Betheiligung preußiſcher Untertbe je 
kann nur eine gewalſame Losreißung preußiſcher Provinzen zum e 
habt haben. Es läßt ſich auch nicht im Entfernteſten annehmen, daß Pre 
und Oeſtreich von dem Auſſtande ansgeſchloſſen fein ſollten, und ar 
blos auf Kongreß. Polen ſich beſchränkte, jo lag dies in ſtrategiſchen ug 
ſichten. Noch iſt daran zu erinnern, daß Oeſtreich, welches ſich den Suh 
der Weſtmächte gegen Rußland anſchloß und das auch eine tatbong 
Macht iſt, trotzdem eine Verſchwörung in Galizien ausbrechen ſab, und e 
dies in Oeſtreich geſchehen, was war gegen Preußen zu erwarten, 
Regierung ſich der polnischen Sache ſehr günſtig gezeigt hatte? 
Fortſetzung folgt.) 2 
Um 2%, Uhr erklärt der Ober⸗Staatsanwalt, daß er nicht im S 
ſei weiterzuſprechen, und es wird deshalb die Sitzung abgebrochen. 
Auf Befragen des Profeſſors Gne iſt erklärt der ber Staats 
ſich damit einverſtanden, daß zunächſt der allgemeine Theil vollſtändig 
dirt, und daß demnächſt erſt zu den Specialanklagen übergegangen werde 


Nächſte Sitzung morgen (Donnerſtag) 9½ Uhr. I 


Vermiſchtes. du 
Die „Gazzetta del Popolo“ von Florenz erzählt von ein 
glücklichen Verſuche, durch Photographirung der Netzhaut eines g zit 
deten Individuums die letzten Bilder, welche dieſelben aufgenommen, 100 
hin wahrſcheinlicher Weiſe die Geſichtszuͤge des Mörders zu erha we 

Mau hat auf Veranſtaltung des Polizei⸗Chefs die Netzhaut der und 
ermordeten Frau Spagnoli mit äußerſter Sorgfalt und in vergrößen 
Maßſtabe photographirt und in dem Lichtbilde den unteren Theil, o 
die rechte Wange eines Geſichtes deutlich hervortreten ſehen. Dieſes ie 
ſicht iſt nun das getreue Abbild eines der beiden Individuen, die ni 
dringendjten Verdachtsgründen als Urheber dieſer Mordthat feſtgenom 
worden ſind. Es würden hiedurch die bisher als Fabel angeſchene h 
richte über derartige in Amerika angeſtellte Verſuche einen hohen 
von Glaubwürdigkeit gewinnen. (?) 

* Paris, 14. Nov. Vorgeſtern ſtand der bekannte „Aurel A 
von Gottes Gnaden und durch den nationalen Willen König von 
canien und Patagonien“, vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht. 
war nämlich der Betrügerei angeklagt, weil er unter obigem 
2500 Franken Schulden gemacht hatte. Die Kläger ſtützten ſich di. 
auf, daß der angebliche König einfach der Ex⸗Anwalt de Tounens d. 
Perigueux ſei. Der Angeklagte hielt jedoch fein Recht auf feinen ! 
nigstitel aufrecht und der Hof erließ folgendes Urkhell: Der Gerich 
hof, in Anbetracht, daß der Angeklagte, indem er den Titel eines PT 
zen und Königs von Araucanien trug und ſich zueignete, unter "ir 
Einfluſſe eines chimäriſchen Gedankens und chimäriſcher Thatſachen, 14 
jedoch von feinem Standpunkte aus in Wirklichkeit beſtanden, hald 
konnte; daß deshalb das Vergehen des Betruges nicht vorliegt, 170 
Anſicht, ſeine Freiſprechung auszuſprechen und ihn der gegen ihn get 
teten Anklage zu entheben.“ f 


— — 


Neueſte Nachrichten. 1 

Berlin, 16. Nov. Prinz Friedrich Karl kehrt am Freitag 
rück. — Die 4. Deputation des Kammergerichts, Civilſenat, erkannte 
mehreren Fällen dahin, der Fiskus iſt verpflichtet, den richterlichen a 
ordneten die Stellvertretungskoſten zu erſtatten. 1 
Wien, 16. November, Abends. Gegen die Banden in geil 
ift das Standrecht publicirt worden. — Dalmatiniſche Berichte el 
mit, daß in Montenegro Unruhen vorbereitet werden. — Die Mae N 
des vom Abgeordnetenhauſe gewählten Adreßausſchuſſes iſt miniſ 
Heute Abend fand die erſte Sitzung, die lebhaft war, ſtatt. 
(Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 


her 
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Angekommene Fremde. 
0 Vom 17. November. 
8 HOTEL DE FRANCE. Landſchaftsrath p. Lagomicki aus Do 
rowko, die Rittergutsbeſitzer v. Korptowski aus Rogowo und 5 
v. Plucinska aus Jawory, Probſt Wyſzvnsti aus Kazimlerz, A 
nato Klug aus Mrowino, Inſpektor Zaborowski aus Dziecm! 
IIS 998 v. Goslinowski aus Kempen. 
\ ITEL DE DRESDE. Die Kaufleute Böhm, Spieger und eil 
1 Berlin, Arendt aus Lüttich, Maaß und Momm aus S ch 
Eigner und Criſtel aus Berlin, Fabrikant Schelborn aus Glan 
die Rittergutsbeſitzer v. Bernutd aus Kabelkau und Noli oh 
rau aus Gowr wo; die Regierungsaſſeſſoren Graf Rey aut 
aus Berlin, und Gregor aus Polen, Kaufmann Goldſchmidt 


8 damburg. i 
ERWIES HOTEL DE ROME. Geb. Regierungsrath Schirner aus Lieth 
Major Pavis nebft Familie aus Schrimm, Kaufmann Worte 
aus Berlin, Negierungsrath Endell aus Potsdam, Rittergutsbe 
407 c aus Bieſenwalde. 
d an ADLER. Wirtbſchafter v. Narwanski aus Orzechowel,. eh 
8 fotenbauer aus Grochwitz, Gutsbeliger d. Sulitomöfi 
rozyn. 
HOTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Skarzynski aus Sokolowo und P 
Staſiewski aus Mokronos. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Szezaniecki aus Miendzychod, Frau Naehe 
aus Kocialkowagorka, Gebrüder Pradzynski aus Biskupice , Acre 
une 175 Ri Saar und Kan en aus Rainer 
t mielewski aus Otoczno, Fräulein Dekner aus Ungarn 
HOTEL DE BERLIN. Domänenvächter Volkmann und Fräulein eig 
aus Marienthron, die Gutsbeſitzer Frau Oolnif aus Neubof, aut 
aus Yinichen und Harmel aus Lesniewo, Landwirtb Fried mae und 
Db. Pomsdorf, die Rentiere Conrad nebſt Frau aus Narlsbob 
Neinſch nebſt Frau aus Arnswalde, Oekonomiekommiſſarius 
nig aus Deutich- Wartenberg, Oberförfter Lemke aus Walser 
Evedient Riedel aus Alt⸗Boven, die Kaufleute Bock aus 
Speyer und Dambitſch aus Breslau und Donath aus Liſſa, gta 
HOTEL DE PARIS. Pächter Koperski nebſt Tochter aus Nomieſt no, 
Kierska aus Polgzejewo, Gutsverwalte Jakſiewicz aus Niesel hee 
PRIVAT-LOGIS Die Nittergutsbeſitzer F. und C. v. Kalkſtein aus 
ſzyn, Kanonenplatz Nr. 5. (Bei 


270. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. November 1864. 


| | Inferate und Pörſen-Nachrichten. 


Bekanntmachung, gedachten Verzeichniſſe derſelben verglichen, da .. .. :... .. — di Verlobung meiner jüngſten. Tochter 
. l „ [mit übereinſtimmend befunden und hierauf im 5 N 1 enri i d 
betreffend die Vernichtung der ein- Beiſein ſämmtlicher unterzeichneten Kommiſſa⸗ Neuer dokumentaler Beweis e 88 
gelöſten Rentenbriefe der Provinz n e von den unübertrefflichen Eigenſchaften eines Geſundheitsgetränkes, n jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Poſen. — mil des Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres N e rapie 
e 5 3 ’ a. u. 8. (Brauerei des Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmstraße 1. in Berlin). — x 
Verbandelt im Amtslokale der königlichen gez. Winckler. Seyferth. Hochberger. „Nach mehr als zehnjährigem, fortwährendem Kränkeln meiner Frau, Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rentenbank zu Poſen, am 12. No⸗ Spangenberg, Beier. zu welchem im letzten Jahre noch Zehrſieber, Huſten und nächtlich kalter enriette Kantorowicz, 
on vember 1864. 2 — Schweiß trat, jo daß fie ſelbſt nach Ausſage der Herren Aerzte der Auszehrung kaum dolph Heilbronn. 
gr, Lach Vorſchrift der 88. 46. und 47, des] Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des] entgehen konnte, nahm ich meine Zuflucht zu Ihrem jo vortrefflichen Malzextraft⸗Ge⸗ ions. Szamarzewo. 
dientenbankgeſetzes vom 2. März 1850 ſollen F. 48. des Rentenbankgeſetzes vom 2. März. ſundheitsbier, und hatte die Freude, Schon nach dem Verbrauch der zehnten Flasche das Die geſtern 7,9 Uhr Abends erfolgte Au 
ie auf Grund planmäßiger Auslooſung ge- 1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge-] Fieber und den böſen Schweiß ſchwinden zu feben. Jetzt nach 6 Wochen, iſt die Pa- iche Entbindung meiner lieben Fra ee 
udigten und der Rentenbank gegen Baar: |bradit, tientin ſo weit wieder hergeſtellt, daß fie ſchon wieder ihre kleinen häuslichen Arbeiten IIgeb. Heinze, von einem Sohne Her t 
ablung zurückgegebenen Rentenbriefe vernich- Poſen, den 12. November 1864. ſelbſt verrichten kann. an . Poſen, den 17. Nodember 1881 
Perden. Königliche Direktion Bachmann, Beamter an der Niederſchleſ. Eiſenbahn zu Breslau. Stanislaus Raniſzewski, Backermeiſter⸗ 


Dazu gelangen heute diejenigen Renten⸗ di i \ 5 : 7 2 ni 
briefe, welche fei Br letzten Vernichtung bis 97 an die Provinz 3 Niederlage in Poſen bei Heute früh um 7 Ühr verſchied nach länger 
nan 7. d. Mis praſentirt worden und mi den Wöbels⸗, Bücher⸗, Cigarren⸗ Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. rem Leiden mein innigſt geliebter Gatte der 
bett füllig gewordenen Zinskupons in dem, und Kl ider⸗N ktion ’ Stabs- und Bataillon sarzt im Königlichen 4. 
0 den Akten befindlichen 3 Verzeich⸗ Im Auft 8 e Kere . 10 Dae e, Sylanterie Regiment 1 
e vom 10. d. Mts. nach Littern, Nummern], Im Auſtrage des königlichen Kreisgerichts f das Inſerat der Poſener Zeitung Nr. Sch Trank, an der Unterleibs? 
Beträgen angegeben ſind. bier werde ich am Freitag, den 18. Novem⸗ e 251 den 20 Ylonbı EHEN Ren Theilnehmenden Freunden u. 
iejelben beſteben aus: . zn J Uhr Vormittags ab, im Ant- ine neue Sendung 29. Olibr. in Betreff der Begräbmuffeierlichkeit [ann 75 105 me ich dieſe Anzeige ſtatt be⸗ 
1) Litt. A. zu 1000 Thlr.. . . 34 Stück. ee ni ale, Magazinſtraße Nr. 1. etroleum des vormaligen Landgerichts ⸗Präſidenten 2 N 14 N be 

3) g 0. 1 Tuche, Sidzle lde Punt e ee Grafen v. Nydzynski zu Niezychowo_ ze iet dean. Fra geb. Ohſten 

3) 0. 100 ,..%9 [Tiſche, Stühle, eine Partie guter Cigarren, 9 27 gn 1 rs > e 3; je verw. Frank geb. Ohſten. 

5 Herren Öarberobe, Tuche, Porzellan, Bücher, (Amerikaniſches Erdöl) a ben der een e Tae Auswärtige Familien» Machrichten. 
. 10 201 . 8 e eue 57 e e hat in beſt gereinigter Waare erhalten 5 1 7 und erhobenen Stolgebübren und „ Verlobungen. Frl. A. Martens mit dem 
au daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnächſt auch Babfung vetfteiien jetz et. * und offerirt in Originalgefäß Miſſalien ſich auf ca. 950 Thlr. belaufen baben, Maurermeifter O. Krüger in Magdeburg, 
Hach diejenigen Kupons, welche hei der früheren gern. 4 el Aufti 7 e gefäßen von wird biermit erwidert: Frl. Joh. Ende mit dem Mafchinenbauerer- 
ſehltaichtung der betreffenden Nentenbrieſe ge⸗— r. -erichtlicher Auktionator. circa ? /, Ctr. à 48% Thlr. daß die Angabe nicht der Wabrbeit gemäß beſiber A. Hamann in Berlin, Frl. A. Fuß 
fi lt haben, ſo weit ſolche nachträglich einge „Ein Pächter für einen bedeutenden Güter- A d ſei und eine falſche Bann mn Amit dem Premier⸗Lieutenant Th. Menſe in 
eſert worden ſind. N Complex im Königreich Polen, nahe an Eiſen⸗ olph Asch Die Kosten baben ſich nur auf 850 Thlr Frankfurt a. O., Frl. L. Klinckmüller mit dem 
belzur Vernichtung dieſer Papiere war auf hahn und Warſchaugelegen, invortheilhafteſtenſ .. 1 belaufen und zwar nicht als Stolgebühren] Sattlermeiſter R. Kreban in Luckau, Frl. M. 
— Termin anberaumt und der Termin un.] Wirthſchafts⸗Verhulkniſſen wird ſofort geſucht. I Schloßſtraße Nr. ö., unweit des Marktes. und Miffalien, ſondern wiemder Quittung. g wann mit dem Premier Lientenant Alb. 
bord 24. Oktober c. öffentlich bekannt gemacht ine Nähere ertheilt die Expedition dieſes vom 21. Oetbr. ausdrücklich vermerkt: „für Geewalbt in At Di M. Klug in 
es fin er Ein dere nn Kabrfberich- cd Friſche Kieler Sprotten | Pod e uud Kichengebzen incie[9. elan Tree a: N. A, er 
nd erſchienen: Hl x Fabrikbetrieb, enthalten Friſche Kieler Sprotten Honorar für 12 Geiſtliche und der betreffen Schüttekoy mit dem Drechslermeiſter A. Junge 
a) al ‘ e der Brovinzial-Ver-]400 Morgen Magd. ſ. g. Boden, ½ Meile U Kit Tops n 175 h 2 Schütte on mitdem Dre slermeiſter A. Junge 
als Abgeordnete der Provinzial Ver von der auge ni FRA en Tem 410 Syr. pro Pfd. den Kirchendiener, wie auch für gaſtliche und Frl. M. Reichwagen mit dem Kaufmann 


tretung: ; Aufnahme und Bewirthung der Geiſtlichen . Histrih in Be 
den Sehe Major a. D. v. Treskow, e en Aumhiun zu N Hypothe⸗ b de re Appel. neb. d. k. Bank. ae Leute.“ Es Scheint bike auf Gen En ohn: dem Stadtgerichts 
als Notar: en feſt. — Anzahlung ca. 6000 Thlr. Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff.] den Koſtenpunkt anzukommen — aber es Sie Ve een ei ” 
der Rechtsanwall Mügel. Adr. durch die Exp. d. Zig. . ſollte ja gräflich fein und an Nichts fehlen. Fal zteinbaufen in Berlin, dem Profeſſor Pr. 


ie oben bezeichneten Dokumente an Ren-] Von einem Grundſtücke im beſten Theile Thorſtr. 12. ift 1 möbl. Zimmer z. — on SE AA MN Heiich in de den Prem en mt 
end N on einem Grun Tbeile er ; . ; „D. v. Pritze . 
Khlonefen Te ben e Der ZUR N bie Diteihe auf mebrere Jahre] Möblirte Zimmer ſogleich zu ver— Um ein ſtärkeres Gedachtniß zu erhalten 915 ben Ne ee i hd 

n Behältniſſe herausgeg \ unter vortheilhaften Bedingungen zu verpach- miethen Gartenſtraße Nr. 13. und Alles, was man hört und lieſt, leichter[ W. v. Schulz in Kreuzbruch, dem Dar. 


ten, wurden ſpeziell nachgezäblt, mit demſten. Näheres in der Expedition der Zeitung. Seichicheltvane Se 88 — Die Kt können, kaufe man = 8 Ide 7 
; 5 3 1 75 N raſſe Nr. 28. im icheg Kreisrichter Hildebrand in Belgard, dem Hrn. 

N Dienftag, den 22. d. Mts., eröffne ich Mühlenſtraße Gartengebäude quervor, parterre rechts, iſt K unit, = vorzügliches 8 Srjeäbeitt 8 5 dem Hauptmann 
r. 21. meine neu eingerichtete, mit einem römiſchen Badeſen geräumiges, gut möblirtes Hedächlniß Se e de in deen 
a. P., Paſtor Fiſcher in Scherkinau b. Sten⸗ 


J [Zimmer zu mäßigem Preiſe zu vermie⸗ an g 
berſehene Badeanſtalt und empfehle fie zur geneigten Ben m ſofort oder zum 1. Dezember zu up" een gan Benrändet: Zu Selten] Sc ede ni in Kodom, Dr. b. 


achtun : b 

9 ziehen. aller Stände und aller Lebensalter her⸗ Fi aa g j 

— 9 f inanzrat n 9 3 
u — T. Bischoff. Eine möblirte Stube ift billig zu ver⸗Jausgegeben vom 1 


a nietben Wilhelmsplatz S. 3 Treppen. an Stadl⸗Thealer in ofen. 
Se ——8. 8 5 . 
r Kanarienvögel. Lindenſtraßße I., zwei Treppen boch, ind! Vorra verb. Aufl. Preis 10 Sor. Donnerſtag; Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
i orten, auch billigere, zwei Stuben ſofort zu vermieten i orrätbig in der Buchhandlung von William Lusz vom Noyal-Saddlers-Wells- 
welche ſchön en Sorten, Flöten, Nach Wh | J. J. Heine in Poſen. J Theatre in London: Engliſch. Luſtſpiel in 1 
t chlag und auch welche des Abends beil, Wilbelmsplatz 6 find 2 gr. Pferdeſtalle und Markt 85 Akt von Görner. — Dramatiſche Vorleſung 
wi Fest. Licht fingen, treffen in einigen Tagen bier in! Wagenremiſe, auch zu Lagerr. paſſend, zu ver⸗ B EI lin deutſcher Sprache von Denn William Pue 
en poste einſenden. h J uez 
1 Keiler's Hötel ein. miethen. e . Als Weihnachtsgeschenk wird em- gederfuchſer. Nos nee — Ein 
5 8 TTT — [De . gar 5 x uchſer. Poſſe mit Geſang i 
Ar. 55, 1 Treppe, Markt, Im Ausberkauf, Nr. 55, 1 Tirppe. ichen egen anne Stadt a e Une Ant, Langer nn 
ö g & RE . . tiſchen Arztes in einer Stadt hieſiger Provinz e ’ Uni Freita ſte O h 
Baröge in allen Farben, die Elle 11/, Sgr., mit uber 2000 Einwohnern und guter Brazis rer Universal enten , Se mene, rung: De 
Palletots und Mäntel, von 6 Thlr. bis 8 Thlr., an e Det ante nd de Lexikon. in 3 Akten von Adam. Madelaine — Frau. 
Crinolins, die größten 20 Sgr., kleine 5 Sgr., Niederlaflung bald erfolgt. Wo? jagt die Der 10 ale ee — — . en eee 
Nordische Bare ge, 21/, Sgr., Expedition dieſer Zeitung. 5 n scheint noch in diesem Jahr. —] Sonnabend Vorſtellung. 
W u Ha b 41/, - d 81 2 Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ Dasselbe ist sodann von den com- ni 
Kle Idorst 10 e 10 Sgr. > 8 Sgr. ac in den 20er Jabrei, der beutichen und pol⸗ platt vorliegenden Conversations- | 1 
eiderstoffe zu herabgeſetzten Preiſen. niſchen Sprache mächtig, welcher einige Jahre ‚exicis das neueste und 
Weiss-Waaren Er n 9 je 1 00 ſtänd ſelbſtſtändig gewirthſchaftet und die beiten vollständigste und kann Saa azar. 
A > och ere Gegenſtände. Zeugniſſe zur Seite hat, ſucht hald oder zu Neu⸗ auf einmal oder nach Sonnabend den 19. November 1864 
k. 55., 1 Treppe, Markt, Im Ausverkauf, Nr. 55., 1 Treppe. ſahr ein Engagement. Gefällige Offerten bit⸗ und naeh durch alle Buch- Abends 7½ Uhr 
1 ——————— ̃ —— 1 — ſtet franco unter Chiffre G. 28. poste restante handlungen bezogen werden, in = — 8 
7 ich Engliſche Schmiedekohlen |" Are casa. ________ 5 ‚5 SONSERBU 
2 . e Ein tüchtiger Ziegeler, der auch Drainröh⸗ Loui Wilhelmspl. 4. = 
7 ,, ee 
73 2 billiaſt 4 N 2 brennen kann, finde 5 On ein Unterkommen. 9 0 
eppichzeuge . Läuferſtoffe, Mor itz oeplitz, Zu . der Exped d. Ztg. 8 Alle von anderen Buchhandlungen zu e a le CRNEL 
Cocosnuß⸗Matten Dr It Schubmacherſtr. 8. Ein Bureangehülfe, der beider Sprachenſ[ſſogenannt herabgeſetzten Preiſen an⸗ CE 
in 1 : hlt Von der jeden Zahnſchmerz angenblicklich 11 00 er 7 2 E er gereigten Werte leiste ich 2 ron Fe wie ne 
10 8 N j = ben verſteht, wird ſofort geſucht bei dem inbänden und Ausgaben ſtets zu ets zu numerirten 2 — 
größter Auswahl empfieh ſtillenden Rechts⸗Anwalt und Notar 4%, noch billigeren Preiſen. tätzen à 15 Sgr. sind in der Hof- 


usikhandlung der Herren Hel. 
Bote $& G. Bock zu haben. 
Kassenpreis 20 Sgr. 


1 uhu wolle 8 5 in Samter. 
Robert Schmidt Warft Ar. 5 W ya 


Poſene das Haupt⸗Depot füg die Provinz N 
vormals Anton Schmidt, . — — Elsners Apotheke. wird ein Lehrling geſucht. 


Ein Jüngling, der deutſchen und volniſchen 


Polen, 2 A ' | 
0 Y Sprache mächtig, der tes Zeugniß eines 
Markt Nr. 63. ||. nic Serien eee 
z * ann, ju a Lehrlin eine 68 
ae Havannah⸗Cigarren. Geſchoste, einer Fabrik oder bei einem Bi. 


== RENT ſtriktskommiſſarius ſofort ein Unterkommen 


— 


Saal Stern (Casino). 


Montag, den 28. November 1864: 


Oo 


Extra- Sinfonie -Soirde 


Mäntel | 2 — iden Preisen Das Nähere wid auf Briefe — Mn. 7. 
Paletots ö 8 x Darüber bs aut eie ap 1 01 pos = . e in - 8 aw ertheilt. zum Vortheil der Be eee die Musik- 
Jaquets == 2 Ka Pd en ede 10 Thaler, elohnung. meister — 

2 a & Probekiſten von 500, 250 und 100 p 3 . ien 366 * ROGRAMM, 
Räder g er Stüd werden gegen Einſendung des Be- Eee zu Sbornik {0 nachweifet, daß dies !) Quverture zu „ 3 — as 
Jacen |E JJ 


4) „Der Gang nach dem Eisenhammer“ (Ballade von 
Schiller), Musik von . a 


x 2 ſteuerfrei geliefert lobnung. Die oben Ge fi 
: g. Die oben Genannte ſoll ſich laut 
in gr Kleiderſtoffe Nath. Horwitz. Bericht des königl, Kreisgerichts zu Nogaſen 
größter Auswahl bei 


8 Hamburg. nach dem Königreich Dolen begeben baben. 
„H. Korach. 


NA. S. Cohn 
— Flügel iſt zu vermiethen, Hecht Culmbacher Lagerbier a Car Berichtigung. 


n Bern. Ans. Weber. 
Billets zu numerirten Sitzplätzen à 10 Sgr. sind in der Hof-Musikalien- 

Handlung von Ed. Bote G. Bock zu haben. ; 
Am Concerttage kostet das Billet 15 Sgr., an der Kasse 20 Sgr. 


E. Ruschewey. 


in Schwerin a. d. Warthe. 
platz 16. von vorzüglichſter Güte, aus der Brauerei : 8 e it 5 
f von J. M. Hübmer in Eulmbach, bält Die Oftdeutihe Jeitung bringt in der; 


Freitag den 18. zum Abendbrot: Eisbeine 


Oberschlesische Steinkohlen lücts auf Lager "Elsner Bau der neuen Poſthalterei verunglückte Mau⸗ Im Steru'ſchen Saale (Casi- bei Fort, fl. Gerberſtr. 7. 


geſtrigen Nummer die Nachricht, daß der beim 


rer⸗Geſelle bereits ſeinen Geiſt aufgegeben : Montag den 21. Nove 2 
babe. Der Mann lebt — Gott ſei Dauk — Abende 7½ Uhr: en 21. Mön Heute Donnerſtag, den 17. Novembe 


Frischer Malz Extrakt (Geſundheits⸗ und ſoll Hoffnung zu ſeiner Wiederherſtellung 


agenladun b Bah d mit Anfuhr 
a gen ab Balın und g 
uch tonnen. und scheffelweise frei ins Haus, 


empfiehlt billigst Eisbeine bei A. Airefiner, Halbdorfſtr. 2. 


II. Sinfonie-Soirbe. 


di 8 Bier) nur aus der Brauerei des Kgl. IX o f- vorhanden ſein, — - 
SR e Kohlen Niederlage |jeferanten Hertn Joh. Hoff in Ber- R Gerl a ch Donnerſtag den 17. c. Eisbeine bei 
Moritz Toeplitz. tin, Neue Wihelmöfte. 1., ift echt zu MU ) Radeck. Baro, St. Martin 28. 
Schuhmacherstrasse Nr. 8. haben bei L. Mitetschoff, Krümerſtr. 12. Poſthalter. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 17. November 1864. (Woltks telegr. Bureau.) 
Not. v. 16. f 


Roggen, leblos. Se Karl % 
3 29 Novbr.⸗Denbr . » . 1. 115 
Novbr.⸗Dezbr. .. 34 33 pril⸗ Mai 119 12115 
April⸗ Mai. 35 35 [Fondsbörſe: matt. 

Spiritus, leblos. taatsichuldicheine . 90k“ | 904 

DSW 134. 133 [Neue Poſener 4% 
Novbr.⸗Dezbr.. . . 135 13 u KR an 948 | 948 
Apri-Mat..... 136 13% [Polniſche Banknoten 761 765 
Nuüdol, matt. 2 
Kanallifte: 100 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. 
Stettin, den 17. November 1864. Marcuse & Maass.) 
Mot. v. 16. 8 Not. v. 16. 

Weizen, behauptet. Nüböl, behauptet. 

A 535 | Novbr. ....-.. 113 114 
rühjabttn 56 5514 [ April⸗ Mai 12 125 
Mai⸗Juni 566 57 Spiritus, unverändert. 8 

Roggen, unverändert. Nobbr. 22.2.0. 128 | 128 
Nopvbr. 50 8 i 18% 134 
Frübjabtnmn 35 351 | Mairdımi ....- 145 14 
Marsduni . +. > 36 36 


Kaufmännifche Uereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 17. November 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 948 Gd., do. Rentenbriefe 944 
Gd., polniſche Banknoten 763 Gd. 
Wetter: trüb 


e. 
Roggen ſchwach behauptet, gekündigt 25 Wiſpel, p. Nov. 294 Br., } 
Gd., Nov.⸗Dez. 294 Br., + Gd., Dez. 1864 » Jan. 1865 293 bz. u. Gd., 
Jau. ⸗Febr, 1865 30 Br., 293 Gd., Fehr.⸗März 1865 —, Frübjahr 1865 
30 1 Br., 4 Gd., p. Juni⸗Juli 1865 mit 33 Rt. bezablt. 
Spiritus (mit Faß) geſchäftslos, gekündigt 15,000 Quart, p. Nov. 124 
Br., Gd., Dez. 12s. Br., Gd, Jan. 1865 124 Br., Y24 Gd., Febr. 1865 
124 Br., 3 Gd., März 1865 125 Br. u. Gd., April 1865 123 Br. u. Gd. 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 16. November. Wind: SW, Barometer: 27°. 
meter: früh 40 ., Witterung: bedeckt und milde, 

Die geſtrige kleine Beſſerung der Preiſe für Roggen hat ſich behaup⸗ 
tet, aber der Umſas bleibt nach wie vor äußerft beſchränkt. Effektive Waare 
in ſchwachem Verkehr. ene und Begehr fehlten zwar nicht, aber das 
zur Erzielung von Abſchlüſſen erforderliche Entgegenkommen war auf feiner 
Seite genügend vorhanden. E e ; 

Rübe unverändert und ſehr ſtill. Die Haltung erſcheint matt. Ge⸗ 
kündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 114 Rt. 

Spiritus ohne weſentliche Aenderung, aber doch eher etwas feſter, 
da die Anerbietungen nicht reichlich vorhanden waren. Gekündigt 10,000 
Quart. Kündigungspreis 13% Rt. 

Weizen unverändert ruhig. 

Hafer lofo iſt feine Waare gut behauptet, geringere dagegen nicht ſo 
gut zu laſſen. Termine bei kleinem Geſchäft behauptet. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 46 a 59 Rt. nach Qualität bz., ganz feiner 
Pee 574 Rt. ab Bahn b 


Thermo⸗ 


„bz. „ bz. u. 
Dezbr.⸗Jan. 34 a 344 bz. u. Br., 4080. ; 
dt. Gd. 361 Br., Juni-Juli 371 Br., 37 Gd., Jull⸗Auguſt 374 Br., 


Luxemburger Bank 4 bz 


6 


Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 27 a 33 Rt., kleine do. 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 24 Rt., uckermärker 234 Rt. ab Bahn 
bz., warthebrucher 224 a 23 Rt. do., Nopbr. 2275 Rt. bz, Novbr.» Dezbr. 
30 % Ge. Habe 22 Br., 211 ©, Mai⸗Juni 225 Br., 4 Gd., Juni⸗ 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 44 a 50 Rt., Futterwaare do. 

Winterraps 94 a 95 Rt. bz. 

Winterrübſen 90 a 92 Rt. 

RNüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 12 Rt. Br., Novbr. 114 bz., 
Novbr.⸗Dezbr. do., Dezbr.⸗Jan, 12 a 11¼ bz. u. Gd., 12 Br., Yan. 
Febr. 124 Rt. nominell, April⸗Mai 12% a m bz., Br. u. Gd., Mair 
Juni 124 Br. 

Leinö! loko 124 Rt. 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 134 Rt. bz., Novbr. 131 a & 
bz. u. Br., W Gd., Novbr.⸗Dezbr do., Dezbr.⸗Jan. 134 a 4 bz. u. Br., 
+ Gd., Jan. ⸗Febr. 134 a & bz. u. Gd. + Br., Febr.⸗März 13$ bz., April⸗ 
Mai 135 a & bz. u. Br., 3 Gd., Mai⸗Juni 144 a 5 bz. u. Br., 4 Gd., Juni⸗ 
Juli 148 bz., Juli-Auguſt 148 bz. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 16. Nopbr. [Amtlicher Börſenbericht. Wetter: trübe, 
Vormittags regnigt. Temperatur: . 5% R. Wind: 5 

Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber neuer 50—54 Rt. bz., 
alter 54—56 bz., 83/85 pfd. gelber Novbr. 534 bz., Novbr.⸗Dezbr. 53 Gd., 
Frühjahr 56, 554 bz. u. Gd., 56 Br., Mai⸗Juni 57 Br. 

Roggen unverändert, 85 2000 Pfd. loko 34 — 35 Rt. bz., Novbr., 
Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr. San. 331 Br., Frühjahr 35 bz., Gd. u. Br., 
Mai ⸗Juni 36 bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 374 bz. u. Br. 

Gerſte loko p. 7opfd. Oderbruch. 29 Rk. zu machen, vomm. 28 Br. 
(im geſtrigen Bericht 28 Rt. Br. ſtatt bezahlt zu lefem), 

Hafer loko p. 50pfd. 224—23 Rt. bz., 47/0 pfd. Frühjahr 23 Br. 

Erbſen, loko 435 Rt. bz., Frühjahr 413 Br., 41 Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
46 —52 34—36 29—31 22—24 41—46 
Heu 1 Rt. — 1 Rt. 5 Sgr. Stroh 8—9 Rt. Kartoffeln 15-20 Sgr. 

Nüböl unverändert, loko 113 Mt. Br., Novbr. 114 bz., Br. u. Gd., 
Dezbr.⸗Jan. 11½ Br., April-Mai 12% Br., J Gd. 

Spiritus ſtille, lolo obne Faß 124 Rt. bz., Novbr. Nopbr.⸗Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 123 Br. u. Gd. Jan.⸗FJebr. 13 Br. u. Gd., Febr.» März 
134 Nt. nominell, Frübiahr 133 Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 144 bz, Juni⸗ 
Juli 144 Br., Juli⸗Auguſt 145 Gd. (Oſtſ.⸗Btg.) 
Breslau, den 16. November 1864. 


Raps 18 210-194 Sgr. 9 
Winterrübſen 206—198—186 ⸗ De 
Sommerrübſen . 184—174—154⸗ 8 


Breslau, 16. Novbr. e fh. Wind: Oſt. Thermometer: 


April» Mai 324 97 u. Br 


Eee p. 9 
Ger 


r., Jan.⸗ 


Gd., Dezbr.⸗ Jan. 114—3 bz. u. Gd., 111 
Br., März⸗April 12%24 bz., 


Leipziger Kreditbk. G 


12 ied igen 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) e e 2 
Desbr. — Jan, 13} Thle, Yan. — Feb a 

4 11 


Thlr. pr. 100 Quart. Rübenſpiritus flau. Loko 13% Thlr., pr. No’ 


Prag, 12. November. Das Hopfengeſchäft ging dieſe Woche ewas 
flauer, deſſenungeachtet war nichts Villiges zu kaufen. Sollten wieder nen 
Käufer kommen, fo dürften wir eher eine Steigerung erfahren, weil Ob! 
hin nicht viel mehr von feinem Hopfen bei den Producenten zu finden 10 
5 ging es in Grünland ſehr lebhaft, wo man für Grünbopfen vn 
80 Fl. und für dunkeln 75 Fl. bezahlte. Die Notirungen find für Saat 
Stadtbopfen 175 —178, do. Landbopſen 150165 Fl. (893. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 16. November. Getreidemarkt. Weizen und Na, 
en unverändert und rubig. Oel November 26, Mai 268, ruhig. Ka 
ee unveründert. Zink ſtille. ; 

„ Amfterdam, 16. Novbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ſtille. Roggen loko ziemlich unverändert; auf Termine preishaltend, aber 
wenig Geſchäft. Raps April 75. Rüböl Novbr. 38%, Frübſabr 414. 

London, 16. Novbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getkeide 

nominell. — Wetter regneriſch. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864 


Datum. | Stunde. aber der Suse. Tberm. Wind. | Wolkenfornt- 


16. Nov. chm. 2 27, 37,87 | + 672 „So trübe. Cu-st. 
16, = Mh. 27“ 5, 21 +35 SSW 1 b, belt. cu, 
I Morg. 6127“ 6% 90 + 30 S 0 wolkig. Cu. 


) Regenmenge: 7,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 155 November 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 9 Zoll. 
a = 1 ® * s s „ 1 310 s 


Telegramm. 
Kopenhagen, 17. Wov. Die „Pepartementszeitung“ enthält 
drei offene königliche Briefe. Der erſte entbindet die Bewohner del 


abgetretenen Territorien von der Unterthanentreue und vom Beamten“ 


eide, der zweite, an die daͤniſchen Muterthanen gerichtet, bedauert daß 
Geſchick der Lostrennung von Theilen der Monarchie, iusbeſondelt 
der däniſchen Bevölkerung Schleswigs, er räth zur Einigkeit un 
zur Bewahrung der Hoffunug, der dritte, an die Hetzogthümer un 


die abgetretenen Enklaven, ſpricht den Schmerz über die Trennung 


aus; Dänemark werde derer niemals vergeſſen, die in den dieſſeile 
und jenfeits der Eider gelegenen Landestheilen, oder dem ſirts 10° 
yalen Lauenburg, in Treue und Liebe zu dem gemeinfamen Baer 
lande gewetteiſert haben. J 


Toter een i 7 2 


dbfionhä 5 Ma i 9 
* gdeb. Privatbk. 4 4 987 
Jonds= u. Allienbörſe. 1 e ee 
2 Moldau. . o. Ser. 
Berlin, den 16. November 1864. do. 100 7 See u 5 760 Hi . ea 1 — 
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(Schluß. Kurſe der officiellen Börſe.) Die Börſe war flau. 
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B. dito Prior -Oblig. 007 G. dito 
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Lombardiſche Eiſenbahn 
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Lombar 


| taatsbahn zu 446, 25 gehandelt. 
Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Oeſtreichiſche Fonds 
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